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Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Gerichts koſten 

en des laufenden Jure find die Einnahmen aus 
des — Aus len etwa 50 Milltonen Mark veranſchlagt; bie 
der Zuſchuß welch en der Juſitz betragen über 73 Million Mark; 
— vollkommen d N Juſtizverwaltung erfordert, beträgt alſo rund 
ausdrückt — 8 ting ſpricht ja immer nur der, der ſich in Thalern 
Inſtanz bela ill. Thaler. Die Ausgaben für die Gerichte erſter 
alſo genau ufen ſich auf 50 Mill. Mark; die Einnahmen reichen 
gaben and ena dieſe Ausgaben zu decen! das Plus ber Ane. 
fängniß mt her aus den Koſten der höheren Inſtanzen, dem Ge⸗ 
Zen meh den „baaren Auslagen‘ des Gerichts, hauptſächlich 
> gengebühren, die von den Parteien nicht beigetrieben werden 
Ps u. dgl. In den Einnahmen ſtecken übrigens ſehr viele 
pe se gebühren, die als Gerichtskoſten liquidirt werden. Im Großen 
der jue find diefe Derpälinife eit 30 Jahren dic gleich geblieben ; 
i abfolute Betrag der Einnahmen und Ausgaben ift ſelbſtverſtänd⸗ 
ch gewachſen, aber das gegenſeitige Verhältniß hat ſich nicht geändert. 
Die Rechtspflege zerfällt bekanntlich in drei große Zweige, frei⸗ 
willige Gerichtsbarkeit nebſt Hypothekenweſen, Ciollprozeß und Straf: 
rechtöpfege. Wie viel jeder dieſer drei Zweige zu den Einnahmen 
beiſteuert, wird im Staatshaushalt und den Rechnungen nicht nach⸗ 
gewieſen. Es ließen fic) nothdürftig Ermittelungen darüber anſtellen; 
dieſelben würden aber feinen erheblichen Werth haben, denn wieviel 
jeder dieſer drei Zweige zu den Ausgaben beiträgt, iſt schlechthin nicht 
zu ermitteln. Der frühere Gerichtscommiſſarius und heutige Amts⸗ 
richter war in allen drei Zweigen thätig, der Actuar und der Bote 
unterſtützten ihn in allen drei Theilen und es iſt unmöglich anzu⸗ 


geben, wieviel von ihrem Gehalt auf jeden der drei Zweige zu ver⸗ 


re ware. m Sunde, 5 

ir ſind alſo nur Stande, das gegenſeitige Verhältniß dieſer 
drei Zweige in den oberflächlichſten Zügen pa. A Se 
Strafrechtspflege koſtet enorme Summen. In allen Sachen, in denen 
der Angeſchuldigte frei geſprochen wird, trägt der Fiscus die Koſten 
nebſt den Auslagen von Rechtswegen; in Sachen, in denen eine Ver⸗ 
a hat fle von Rechtswegen der Verurteilte zu tragen, 
a er ee und Diebe pflegen mit Erfolg den Einwand zu erheben, 
„ = chts hätten. Die freiwillige Gerichtsbarkeit umgekehrt if 
eine Quelle ſehr hoher Einnahmen und namentlich das Hypotheken⸗ 
weſen wirft erhebliche Ueberſchüſſe ab. Ein kleines Amtsgericht, in 
welchem die Prozeßſachen gegen die Hypothekenſachen vollſtändig zurück⸗ 


Liszt's Zigeunerknabe. 
Von Ludwig Mohl. 
(Ein Erinnerungsblatt zum 69. Geburtstage des Meifters.) 

Daß es Thiere giebt, die niemals dauernd zähmbar ſind, iſt be⸗ 
kannt, jedoch intereſſant zu erfahren, daß auch dem Menſchen folde 
volle Unbezähmbarkelt der Natur innewohnen könne, daß es Weſen 
unſerer Gattung unter uns giebt, die mit eherner Conſequenz alle 
Güter und Segnungen ſtändiger Griflenz und Cultur abweifen, um 
einzig dem zu leben, was die allerdings unerſchöͤpflich ſpendende Natur 
und das nächſte einfache menſchliche Daſein ihnen gewährt. Es find 
dies die Zigeuner, jenes Volk, das „aus allen Strömen der Erde 
Waſſer ſchöpft und Brot ißt von allen ihren Furchen“. 

Franz Liszt, der große Tonzauberer, der ſich von Jugend auf 
in ſeiner ungariſchen Heimath ſehr intim mit dieſem dort faft an: 
ſäſſigen Wandervolke befreundet hat, weil er demſelben für feine uner⸗ 
reichte Vortragskunſt einige der wunderbarſten Wirkungen abgelauſcht 
und ſo den Weg gefunden hatte, auch in ihr inneres Geheim einen 
Blick zu thun, — er hat uns in feinen merkwürdigen Mittheilungen 
über die Zigeuner von dieſem Zuge ihrer völligen Unbezähmbarkeit 
und ihrer Geringſchätzung all unſerer Culturgüter ein Beiſpiel erzählt, 
das bei näherer Ueberlegung ebenfo zum Nachdenken über den wahren 
Werth dieſer Cultur anregt, wie es in ſeiner äußeren Begebenheit 
hochlich erheiternd und wieder faſt einen faſt wehmuthvollen Humor 
erzeugend wirkt, der uns das ganze ſchillernde Weſen menſchlicher 
Exiſtenz empfinden läßt. 

Ob anhaltend liebevolle Beziehungen nicht endlich die der Zigeuner⸗ 
freundſchaft innewohnende Leichlfertigkeit zu Deflegen im Stande wären, 
ja ob man nicht durch ſorgliche Pflege eine jener exotiſchen Pflanzen 
ihrer, im erſten Aufftrahl fo glänzenden fpeciellen Kunst, der Mut, 
in dem Klima der Givilifation zu vollerem Wachsthum entfalten und 
zur Veredelung des Geſchmacks bringen könne! — Das waren die 
Fragen, die felt Langem ebenſo das rein menſchliche Gefühl, das Ge⸗ 
müth dieſes großen Künſtlers wie der tiefe Sinn und ſichere Spür- 
geiſt für alles Wahre und Echte, für das der unſterblichen Natur ſelbſt 
Entſproſſene feiner Kunſt ſich wiederholt vorlegen. 

Es war in Paris zu Anfang der vierziger Jahre, in einer Zeit, 
wo Liszts Gedanken nicht allzuſehr mit jenen Zigeunern beſchäftigt 
waren, die er doch in aller Herren Länder beſucht und in ſeinen 
genialen ungariſchen, ſpaniſchen und ruſſiſchen „Rapſodien“ geradezu 
verewigt hat, als eines Morgens ſein lleber Freund, Graf Sandor 
Teleky, bei ihm eintrat, in Begleitung eines etwa zwölflährigen, in 
Hufarenjacte und verbrämte weite Hofen gekleideten Knaben von 
ſchwarzbrauner Farbe, mit wildwachſenden Haaren, kühnem Blick, 
einer Haltung, als wolle er ſämmtliche Könige der Welt herausfordern, 
und endlich einer Geige in der Hand. ſteh“, fagte der Graf, 
und ſtieß den Jungen an den a zu ihm hin, „hier bringe ich 
Dir ein Geſchenk“. Groß war das e Aller, die dieſer für 
franzöſiſche Anſchauungen äußert befremdenden Scene beiwohnten. 

en mandé Sama e Dr, 
trotz Liszt den größten nennen wollte, een eber Kennerin der 
Sache den Steit einfach mit den Worten abſchloß: „Thalberz it der 
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Einundſechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


treten, ſendet jede Woche einen Ueberſchuß an die Regierungshaupt⸗ 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Scan melde kam und thats 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Breitag, den 22. October 1880. 


zum Vorſchein gekommen, bei denen auf 1 Mark Pauſchquantum 


kaſſe ab. In der Mitte von beiden fteht die Civilrechtspflege und nahezu 20 Mark Nebenkoſten entfielen. 


welches finanzielle Reſultat ſie liefert, iſt ſchwer zu ſagen. Einen be⸗ 


deutenden Zuſchuß verlangt ſie jedenfalls nicht; einen ſehr 


Offenbar müſſen hier ſchlechthin Abänderungen ſtattfinden. Zum 


bedeutenden Theil iſt das Publikum wohl an den hohen Koſten, die aufgelaufen 


Ueberſchuß wird fie auch nicht abwerfen. Wir neigen uns der Anſicht] find, ſelbſt ſchuld. Man läßt Sachen abſchrelben, die es nicht werth 
zu, daß fie unter der Herrſchaft des früheren Prozeßverfahrens und! find; man läßt es auf einen neuen Termin und eine neue Zuſtellung 


des früheren Koſtentarifs ſich recht reichlich gedeckt hat, 
Koften für tauſende von zahlungsunfähigen Parteien von vermögen: 
deren Prozeßführern übertragen werden mußten. Beweiſen können 
wir unſere Anſicht nicht, aber wir ſind auch ſicher, 
Gegenthell nicht beweiſen kann und wir ſtützen uns auf eigene, 
lich gewonnene Erfahrungen. 

Nun iſt der höchſte Anſpruch, den man an die Civiljuſtiz ſtellen 
darf, der, daß fie ihre Selbſtkoſten deckt; es iſt kein Verſtoß gegen 
die Gerechtigkeit, wenn der Staat einen kleinen Zuſchuß leiſtet. Die 
Civilrechtspflege kommt in erſter Linie den Parteien zu Gute; in 
wenigſtens neun Zehntheilen aller Proceſſe hätten die Parteien es ſehr 
gut vermelden können, daß es überhaupt zum Proceſſe kam. Sie 
laſſen es entweder aus böſem Willen oder Nachläſſigkeit zur Klage 
kommen, oder ſie tragen ſelbſt die Schuld, daß das Rechtsverhältniß 
zwiſchen ihnen ein unklares iſt, weil ſie ſich im Vertrage nicht deut⸗ 
lich ausgeſprochen haben oder dafür nicht geſorgt haben, daß die Be⸗ 
ig vorhanden find und was fonft dergleichen Verſchuldungen 
mehr ſind. 

Aus dieſem Grund iſt es recht und billig, daß die Civilfuſtiz ſich 
im Weſentlichen ſelber bezahlt. Die Anforderung, die Juſtiz folle un: 


obwohl die] ankommen, 


wo man ſich in anderer Weiſe helfen könnte. Auch bie 
Richter haben wohl nicht immer zur rechten Zeit daran gedacht, daß 
fie dem Publikum Koſten verurſachen, wenn fie ohne Noth einen 


daß man uns das] neuen Termin anberaumen. Aber ohne Aenderungen des beſtehenden 
relch⸗ Tarifs wird es dennoch nicht abgehen können. Das Juſtizminiſterlum 


hat, wie bekannt geworden, alle eingehenden Beſchwerden ſorgfältig 
geprüft; wir hoffen, es wird dem nächſten Landtag über das Refultat 
ſeiner Nachforſchungen Rechenſchaft ablegen. 


Breslau, 21. October. 

Der Geſetzentwurf über die Eiſenbahnräthe, welcher der jetzigen 
Landtagsſeſſton vorzulegen iſt, wird jetzt in ſeinen Einzelnbeiten bekannt. 
Die vorgeſchlagene Bildung der Eiſenbahnräthe entſpricht in allen weſent⸗ 
lichen Punkten der vom Abgeordnetenhauſe bei Bewilligung der Eiſenbahn⸗ 
vorlagen beſchloſſenen Reſolution. Die Bezirks⸗Eiſenbahnräthe werden von 
den Provinzial⸗Ausſchüſſen oder entſprechenden Körperſchaften aus den Vers 
tretungen von Handel, Induſtrie und Landwirthſchaft beftellt. Die Bezirks⸗ 
Eiſenbahnräthe wählen 29 Delegirte, welche mit dem vom König ernannten 
Vorſitzenden und Stellvertreter, vier Commiſſarien der betheiligten Reſſorts 
und je drei Mitglieder der beiden Häuſer des Landtages den Landes⸗ 


entgeltlich gehandhabt werden, „das Recht müſſe kostenfrei ſein“, tft] Eiſenbahnrath bilden. Die Competenz der Eiſenbahnräthe ift eine lediglich 


geradezu thoͤricht, denn durch koſtenfreie Juſtiz macht man nicht das 
Recht, ſondern das Unrecht und die Chicane unentgeltlich. Die Koſten 
ſollen immerhin von leichtſinnigem Proceſſiren abschrecken. 

Aber bis auf einen gewiſſen Grad kommt doch die Rechtspflege 
auch denen zu Gute, die keine Proceſſe führen. Wenn ich einem 


— 


dieſe Drohung hilft, fo hat mir das 


begutachtende; fie müſſen aber vierteljährlich in allen die Verkebrsintereſſen 
ihres Gebiets beziehungsweiſe der Geſammtheit betreff enden Fragen gehört 
werden. Die Normaltarife und Anträge auf allgemeine Aenderungen der 
Betriebs⸗ und Bahnpolizei⸗Reglements werden auch dem Landtag vorgelegt, 
freilich nur „zur Aeußerung“, nicht zur Beſchlußfaſſung, wie von vielen 


chlechten Schuldner damit drohe, daß ich ihn verklagen will, und Seiten verlangt worden war. In Anbetracht des ſtrengen Anſchließens der 
Gericht doch weſentlich genützt. Vorlage an die vorjährige Reſolution des Abgeordnetenhauſes wird man 


Wenn das Gericht nicht vorhanden wäre und es von ihm nicht be⸗ heftige Kämpfe über dies Garantiegeſetz kaum mehr erwarten dürfen. Wie 
kannt wäre, daß es ſchnell und gerecht urtheilt, fo hätte mir die ſſich dieſe neugebildeten Körperſchaften bewähren, kann erſt die praktiſche 
Drohung nicht geholfen und der Schuldner hätte nicht bezuhlt. Dann Probe zeigen. In der Veröffentlichung des Geſetzentwurfs, fo weit er bis 
kommen gewiſſe Entſcheidungen über ſtreitige Rechtsfragen dem ganzen jetzt vorliegt, iſt übrigens die Frage der finanziellen Garantien noch nicht 
Publikum zu Statten; Jedermann erfährt, was in einer dunklen An: geregelt. 


gelegenheit Rechtens iſt und kann ſeine Maßregeln danach treffen, ſei 


In Oeſterreich ſetzen die föderaliſtiſchen Führer ihre Zerſetzungswerk 


es, daß er einen Proceß vermeidet, in welchem er unfehlbar hätte] fort. In erſter Linie find bei dieſer Arbeit natürlich die Czechen betheiligt. 
unterliegen müſſen, fet es, daß er durch Verträge der Anwendung Dieſelben haben ih erinnert, daß, als vor neunſJahren die Fundamental⸗ 
einer ihm unangenehmen Rechtsregel vorbeugt. Zu einer Quelle artikel⸗Aera zu Grabe getragen wurde, hauptſächlich zwei Momente das 


fiscaliſchen Gewinnes darf die Civilrechtspflege nicht werden. 


Scheitern ihrer Pläne berbeiführten: die Notbwendigleit, mit Deutſchland 


Die Vertheuerung der Rechtspflege, die jetzt eingetreten iſt, hat] gute Beziehungen zu erlangen, und der im letzten Momente hervorgetre⸗ 
ihren Grund weniger in der Erhöhung der eigentlichen Gerichts⸗ tene Widerſtand der Magyaren gegen die Föderaliſirungs⸗Projecte. Da 
koſten, des „Pauſchquantums“, als darin, daß die Nebenkoſten, die] Ungarn, vielleicht nicht mit Unrecht, von der habsburgischen Dynaſtie als 
Schreibgebühren und die Zuſtellungsgebühren, die früher durch das Rettungsboot für künftige Zeitſtürme betrachtet wird, fo wird man ſich in 
Pauſchquantum gedeckt wurden, jetzt beſonders erhoben werden und] der Wiener Hofburg nach wie vor buten, die Magyaren vor den Kopf zu 


beide haben ſich als überraſchend hoch erwieſen. 
Erſte, aber Liszt iſt der Einzige!“ — Thalberg war es, der 


Es find Rechnungen] ſtoßen. Es gilt alſe, dieſe für die czechiſche Actionspolitik zu gewinnen, 


Es war bald unmöglich, ihn auch nur irgend zu überwachen. 


nicht aufhörte mit Fragen, was denn Liszt mit dieſem Cadeau an⸗ Denn er hatte ſich in dem ganzen Freundeskreiſe ſeines Adoptiovaters 


fangen wolle. 


zum vollen Dandy aufgeſchwungen. Da nun Liszt damals feine 


Auch dieſer ſelbſt war überraſcht. Denn er gedachte längſt nicht] Reife nach Spanien vorbereitete, fo übergab er ihn einem Violin 


mehr des zuvor einmal in Ungarn ausgeſprochenen Wunſches, eines | Profeſſor des Pariſer Conſervatoriums. 


Der verſprach, ſeiner er⸗ 


jungen Zigeuners habhaft zu werden, der mit Begabung für die Geige | ſtaunlichen muſtkaliſchen Anlage die größte Aufmerkſamkeit zu widmen, 
eine Fähigkeit zu weiterer Ausbildung in ſich trage. Jedoch errieth er während der Vorſteher einer Penfion, in die der Knabe derwellen 
beim Anblick des ſchmächtigen, nervöſen, aber augenſcheinlich ſchon gethan ward, feinen Geift und fein Herz zu bilden übernahm. Allein 
recht bärbeißigen kleinen Weſens alsbald, daß hier feinem Verlangen {chon bald betätigten die Nachrichten über ihn mehr und mehr die 
nach einem jungen „Cygan“ und Landsmann willfahrt worden ſei. Zweifel an dem Gelingen eines folden Erziehungsplanes. Außer bei 
Der Graf hatte in der That, als er mit ihm zugleich Ungarn ver⸗ der Muſik war es unmöglich, ihn zu einer geregelten Thätigkeit zu 
laſſen, die Aufmerkſamkeit gehabt, auf feinen Gütern den Befehl zu bringen. Er hatte gegen Alles, was er nicht wußte, die unüber⸗ 
hinterlaſſen, daß, wenn in der Folge ein junger Mann, wie fie ihn windlichſte Geringſchätzung und war, ohne es gerade einzugeſtehen, 


während ihres Aufenthals vergebens dort geſucht, ſich finden ſollte, 


gründlich von ſeiner Ueberlegenheit über ſeine ganze Umgebung über⸗ 


man ihn direct nach Paris zu ſenden habe. Und das ungeſtüme zeugt. Er hatte an nichts Geſchmack und intereſſirte ſich als ein 
kleine Geſchöpf, welches er ihm da jetzt zuführte, war vor Kurzem echter „Wilder“ nur für ſeine Vergnügungen, ſeine Geige, ſeine 
auf ſeinen Beſitzungen entdeckt und ihm zugeſchickt worden, nachdem Muſik. 


man es vorher als Gegenſtand einer liebenswürdigen Freundesgabe — 
angekauft hatte. 


Als Graf Teleky ihn in dem ungariſchen Zigeunercoſtüm gebracht 
war er noch mit ſeiner angeſtammten Geige verſehen. Auf dem noth 


Liszt behielt nun den Knaben Anfangs in feiner Nähe und fand dürftig zuſammengeleimten Holzkäſtchen, das mit Saiten überzogen 
natürlich ein höchſt pikantes Vergnügen daran, die Entwickelung ſeiner war, die eher zum Erhängen, als zum Spielen tauglich ſchlenen, 


Triebe und Launen in einer 


Sein ganzes Weſen war ſchon von Stolz beherrſcht, der ſich unter lichem Feuer die klingendſten Tänze. 
beſonders durch tauſenderlei naive und faſſung, und er ſpielte ſehr gern. Er konnte Stunden verbringen, 


den verſchiedenſten Formen, 


fo neuen Umgebung zu beobachten. ſplelte er ſchon damals mit merkwürdigem Aplomb und unvergleich⸗ 


Es fehlte ihm nicht an Auf⸗ 


kindiſche Eitelkeiten kundgab. Daß er aus Naſchhaftigkeit ſtahl, alles halb nach dem Gehör, halb improvifirend ſich vorzuſtreichen, und 


Weibliche ewig umarmen wollte, alle Gegenſtände, deren Mechanis⸗ 
mus er nicht kannte, zerbrach, waren ſehr unbequeme aber natürliche 
Fehler, die ſich wohl von ſelbſt abſchleifen mochten. Es war indeſſen 
nicht leicht, damit fertig zu werden, fie nahmen ſtets eine andere 
Richtung. „Jozſy“ wurde bald in dieſen Kreiſen, zu denen geiftvolle 
pfychologiſche Beobachter, wie Balzac und George Sand zählten, 
ein kleiner Löwe, und feine Privatconcerte erhielten feine Börſe in 
gutem Stande. Das ſo reichlich fliegende Geld wußte er denn auch 
bald mit der Glelchgiltigkett und dem ungezwungenen Anſtande eines 
Magnaten auszugeben. Der vornehmſte Gegenſtand feiner Aufmerk⸗ 
ſamkeit aber war die Eleganz feiner kleinen Perſon. Seine Koketterie 
war unglaublich und ging bis zur Ziereret. Schöne Stöckchen, Vor⸗ 
ſtecknadel und Uprtetten mußten bet ihm immer im Ueberfluß und 
verſchiedenſter Auswahl vorhanden ſein. Cravatten und Weſten konn⸗ 
ten ihm nie genug ſchreiende Farben haben und kein Friſeur war 
ihm zum Lockenbrennen zu vornehm. Das „Adoniſtren“ war die 
große Aufgabe feiner Exiſtenz. Aber in dieſer Hinſicht nagte ihm 
ein Kummer am Herzen und vergiftete ſeine Freuden: ſeine Haut 
war im Vergleich zu ſeiner Umgebung ſo braun, ſo gelb! Er meinte, 
durch häufigen Gebrauch von Seife und Oel, wie er ſie von den be⸗ 
neldenswerthen Geſichtern (elner umgebung) eines ſchönen Teints 
mit fo viel Erfolg angewandt ſah, dieſem Uebel abzuhelfen, und 


miſchte dabei nur ſehr unwillig Melodien ein, wie er fie in feiner 
Umgebung hörte. Dieſelben kamen ihm meiſt fade und laff vor. 
Nur für eine Melodie, die er von Liszt ſelbſt ſpielen gehört, war 
er ſehr eingenommen und regalirte oft damit ſein eignes Publikum, 
wobei er fie aber in feiner Weiſe drollig aufputzte, daß fie nie fehlte, 
die allgemeinfte Heiterkeit zu erregen. Sobald er jedoch das wir: 
liche Studium anfangen ſollte, bewies er eine Unfolgſamkeit, mit der 
nicht auszukommen war. Niemand konnte ihn überzeugen, daß nicht 
feine gewohnten Griffe unendlich viel ſchöner als alles felen, was 
man ihm beibringen könne, und er lebte der vollſten Gewißheit, daß 
er das Opfer barbariſchen Zwanges fel, ſobald fein Lehrer nur im 
mindeſten Miene machte, ſich nicht — von ihm belehren zu laſſen. 
Es konnte nicht ausbleiben, daß Liszt bald hörte, Jozſy werde 
größer, ändere ſich aber nicht, er mache keine Fortſchritte und man 
könne ganz und gar nichts mit ihm anfangen. Seine perſoͤnliche 
Schwäche für dieſes ſonderbare Zigeunervoͤlkchen aber wollte ihn in 
den Zickzackbriefen des Knaben, die ganz den Typus orlentaliſcher 
Emphaſen zeigten, den Beweis feines Fleißes ſehen laſſen. Um ihn eher 
wlederzuſehen, ließ er ihn ſich bis Straßburg entgegen bringen. Im 
Augenblicke ſeiner Ankunft dachte er gar nicht an den Knaben. Als 
er aber aus dem Wagen ſtieg, fühlte er plötzlich die gewaltſamſten 
Händedrücke und wurde durch die Umarmungen eines unbekannten 


hörte mit Anſchaffung ſolcher Dinge nicht auf. Er lief in die erſten fungen Mannes faft erſtickt. Es koſtete einige Augenblicke, um den 


Läden und kaufte 


immer nur Fünffrankenſtücke hin, denn er war ein viel zu vornehmer na 


Herr, um ſich herausgeben zu laſſen. 


Alles, was ihm dienlich fehlen. Dabei warf er kleinen „Cygan“ der Steppe, den unzähmbaren Wildfang, in dieſem 


ch Pariſer Mode gekleideten eleganten jungen Mann wiederzuerken⸗ 


nen. Nur die gebogene Naſe, die aſiatiſchen Augen und der trob 
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und einer folden Miſſion bat ſich, wie aus unſerer eben angelangten 
Wiener Privatdepeſche hervorgeht, der jetzt in Peſt weilende Dr. Rieger 
unterzogen. Rieger ſpielt nicht erſt heute den „czechiſchen Deak“, er will die 
angeblichen hiſtoriſchen Rechte Böhmens wiedererlangen, wie dies den Ma⸗ 
gyaren in Ungarn gelungen und dieſe ſollen ihm dazu behilflich ſein. Er 
bat deshalb mit ungariſchen Politikern ſich beſprochen, auch bei 
Tisza um eine Audienz erſucht, die ihm gewährt wurde. Es gilt einem 
föderaliſtiſchen Cabinet von reinſtem Waſſer die Wege zu bahnen und 
deshalb müſſen die Befürchtungen der führenden Männer in Ungarn 
über den Eintritt einer panſlaviſtiſchen Hochfluth beſchwichtigt und 
ſoll zugleich die compromittirende Hinneigung zu Rußland verläugnet 
werden. Ob es Rieger gelingen wird, die Magyaren zu captiviren, bleibt 
abzuwarten; das Mißtrauen der Polen iſt durch dieſe Verhandlungen be⸗ 
reits herausgefordert worden und, wie von anderer Seite verlautet, ſuchen 
ſich dieſe nun auch mit den ungariſchen Politikern in Verbindung zu ſetzen. 
Das giebt alſo eine Schachpartie der Föderaliften untereinander, der die 
Deutſchen in Oeſterreich ruhig zuſehen können. Dieſe haben auf ihrem 
allgemeinen Parteitag in Wien, der nach neueren Angaben am 7. No⸗ 
vember ſtattfinden dürfte, die Aufgabe, jene feſte Poſition zu nehmen, welche 
die czechiſchen Intriguen zum Scheitern bringen wird, gleichviel, ob die 
Magyaren in die Falle geben, die ihnen Rieger geſtellt hat, oder nicht. 

Die Pforte bereitet der europäiſchen Diplomatie ſtets neue Weber: 
raſchungen. Zuerſt hat ſie, wie jetzt auch aus London beſtätigt wird, die 
Uebergabe von Dulcigno, durch abermalige Abänderung der bezüglichen 
Stipulationen, neuerdings in Frage geſtellt. Sodann fand, wie die „P. C.“ 
meldet, am 14. d. M. in Scutari in einer äußerſt feierlichen Weiſe vor der Front 
der verſammelten türkiſchen Truppen und in Anweſenheit einer großen Schaar 
von Albaneſen die Verleſung und Ueberreichung eines Fermans des Sultans 
ſtatt, durch welchen Hodo Bey, nunmehr Hodo Paſcha, der bekannte Albaneſen⸗ 
Chef, nicht blos zum Liva, ſondern auch zum Generaladjutanten des Sul: 
tans ernannt wird. Von den verſammelten Albaneſen wurde dieſe, ihrem 
Führer zu Theil gewordene Auszeichnung durch den Padiſchah, die ſie im 
Sinne einer ihnen ſelbſt und ihren Beſtrebungen geſpendeten Aufmun⸗ 
terung interpretiren zu dürfen glaubten, mit großem Jubel aufgenommen 
und Hodo Paſcha bildete den Gegenſtand großer Ovationen ſowohl ſeitens 
der türkiſchen Offiziere, als auch ſeitens der Albaneſen. Schließlich wird 
aber gemeldet, daß eine Anzahl hervorragender Führer der Liga plötzlich 
geſtorben ſeien, wie die Albaneſen glauben, in Folge von Gift, das ihnen 
beigebracht wurde. Aus dieſem Nachrichtengewirr klug zu werden, iſt nicht 
leicht. Hat Hodo Bey im Einverſtändniß mit der Pforte und nach echt 
orientaliſcher Sitte feine früheren Waffengefährten hinweggeräumt, um den 
Widerſtand gegen die Abtretung von Duleigno zu brechen, oder haben ſich 
andere Hände in das Spiel gemiſcht, um den Fanatismus der Albaneſen 
erſt recht zu entflammen? Denn daß dieſes die eigentliche Wirkung der 
dunklen Vorgänge ſein muß, darüber dürfte uns nicht erſt der Telegraph 
belehren. Die Situation in Nordalbanien wird immer dunkler und ge⸗ 
witterſchwerer. 

In Italien haben die Gemäßigten den Ultramontanen die Freundſchaft 
aufgeſagt. Die Erſteren hatten ſeit langer Zeit den Plan, ſich mit den 
Letzteren zu verbinden, um die Zügel der Gewalt wieder in die Hände zu 
bekommen. Auf beiden Seiten ſollte die Heuchelei das Beſte thun. Die 
Uctramontanen ſollten ſich ſtellen, als ob fie den gegenwärtigen Zuſtand 
der Dinge verkannten. Jetzt haben ſich die einige Zeit mit ziemlichem Ge⸗ 
ſchick und mit großer Schlauheit gepflogenen Unterhandlungen zerſchlagen, 
da die vor einiger Zeit bei den adminiſtrativen Wahlen davon getragenen 
Erfolge, die Ultramontanen übermüthig gemacht und zu dem Wahne ver⸗ 
führt hatten, als könnten fie auch ohne die Gemäßigten ſiegen. Auch foll 
der Führer der Moderati, Herr Sella, die von Minghetti, Bonghi und 
einigen andern Conſorten beliebten Manöver zum Abſchluß der Coalition 
nicht gebilligt haben. Im Abgeordnetenhauſe wird die Wahlreform in dieſem 
Jahre wohl nicht mehr zur Verhandlung gelangen. Doch glaubt man, daß 
die Oppoſition, welche von der äußerſten Linken in der Frage des allge⸗ 
meinen Wablrechts vorbereitet wird, wegen der perſönlichen Antecedentien 


aller Wohlgerüche und Seifen Frankreichs dunkel gebliebene Teint 
waren dieſelben. Und ſein Selbſtbewußtſein auch! Denn als Liszt 
ihm überraſcht zurief: „Ei, Jozſy, Du ſiehſt ja aus wie ein junger 
Herr!“ antwortete er ganz unverdutzt und mit dem Ausdruck eines 
Hidalgo: „Ich bin ja auch einer!“ Er behielt auch in dem neuen 
Coſtüm ſeinen hohen Stil und die Grandezza des Benehmens; und 
fortan ward es dem „Vater“ ſchwer ſich einzubilden. daß dieſe zähe 
Zigeunernatur in die Schranken des geſitteten Lebens zu bannen und 
auf deſſen feſt vorgezeichneter Bahn irgend zu erhalten ſei. 


Doch ſein Wunſch ſtand nicht ſobald von der Hoffnung ab. Er 
dachte, daß vielleicht Wald und Flur beſſeren Einfluß auf den Knaben 
üben würden, als die bloße große Stadt, und gab ihn nach Deutſch⸗ 
land und zwar an den Fuß des Schwarzwaldes zu einem vortreff⸗ 
lichen Muſiker. Defer Aufenthalt, der ihn dem Dunſtkreis der Groß⸗ 
ſtadt, den Gefahren ſtets neuer Corruption als Zuwachs zu ſeinen 
von Natur wenig tugendſamen Anlagen entzöge, fo hoffte Ltazt, 
könne vlelleicht noch zu einem beſſeren Gedeihen des Wildfangs führen. 


Nicht lange darauf war er in Wien und hörte von einer neuen 
Zigeunerbande. Er ging eines Abends in den „Zeiſerl“, wo ſie 
ſpielten, um zu hören, ob es ſich lohne, mit ihnen näher ſich zu be: 
faſſen. Keiner ſeiner Geſellſchaft dachte daran, in dieſer Bande irgend 
ein bekanntes Geſicht zu finden, und jeder war deshalb über die ſicht⸗ 
liche Bewegung erſtaunt, die Liszt's Eintritt in dieſelbe hervorrief. 
Da ſtürzt ein ſchlanker junger Mann aus der Truppe auf ihn zu, 
fällt ihm zu Füßen und umfaßt ſeine Kniee mit den leidenſchaft⸗ 
lichſten Ausbrüchen. In demſelben Augenblicke war er von der ganzen 
Truppe umgeben und ohne Weiteres mit Handküſſen, Dankſagungen 
und tauſend Ausdrücken der Erkenntlichkeit überſchüttet, von denen er 
keine Silbe verſtand. Mit vieler Mühe erlangte er endlich die Auf: 
klärung, daß derjenige, der ſich mit ſo enthuſtaſtiſchem „Eljen Liszt!“ 
vor ihn niedergeworfen, der — ältere Bruder Jozſy's fet. Er hatte 
ſich ſchon bei Liszt's Freunden erkundigt und erzählte nun prahlend 
und ſchluchzend zugleich, was alles an Wohlthaten dieſer dem armen 
verkauften Knaben erwiefen habe, was ihn übrigens nicht hinderte, 
darauf anzuſpielen, daß ſie ihn gern wiederſehen, gern wieder haben 
möchten. 

Da nun die Nachrichten ſeines neuen Lehrers durchaus nicht be⸗ 
friedigend waren, und ſo jede Hoffnung aufgegeben werden mußte, 
aus dieſem Zigeunermufiter einen „denkenden“ Künſtler zu machen, 
fo mochte Liszt nicht länger einer Organiſation Gewalt anthun, der 
nun einmal offenbar die Temperatur unſerer Geſellſchaft und Cultur 
völlig widerſtrebte. Konnte man dafür einſtehen, daß die europätſche 
Welt einem ſolchen von ſeinem Stamme getrennten Zweige irgend 
etwas Beſſeres zu bieten habe, als die Freuden der Natur, gegen die 
ihn unſere Cultur vielleicht allmalig ganz unempfindlich gemacht hätte? 
Er ließ alſo den „Sohn der Wildniß“ nach Wien kommen, damit 
er, wenn er wolle, ſich mit den Seinen wieder vereinen koͤnne. Sein 
Entzücken beim Wiederſehen derſelben war grenzenlos, man konnte 
fürchten, er werde närriſch. Allein die Glaftichtät folder Nerven kennt 
eben keine Grenzen. Wenn er ſich einſt aus Eitelkeit eine andere 


kriſis für unabwendbar gehalten und bereits gilt es für wahrſcheinlich, daß 
Farini zum künftigen Cabinetschef beſtimmt iſt. 

In Frankreich macht jetzt das Treiben der Communards der Regierung 
nicht geringe Sorge. Schon hat der Miniſter des Aeußeren nicht nur dem 
ruſſiſchen Botſchafter, ſondern auch den Vertretern anderer Mächte die Ver⸗ 
ſicherung ertheilt, die Regierung werde alle ihr geſetzlich zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mittel in Anwendung bringen, um zu verhindern, daß die Communards 
fortführen, in ihren Organen und Verſammlungen zum Königsmorde zu 
provociren. Natürlich wünſcht man, daß es der Regierung nicht an der 
nötbigen Energie fehle, dem Verſprechen gerecht zu werden. Felix Pyat, der 
wegen der in der „Commune“ veröffentlichten Glorificirung des Königs: 
mörders Berezowski zu 1900 Franes Geldſtrafe und zweijährigem Gefäng⸗ 
niß verurtheilt wurde, hat ſich, ſeiner Gewohnheit getreu, noch rechtjeitig 
aus dem Staube gemacht. Indeß hat die am Sonntag im Saale Goffard 
abgehaltene Volksverſammlung nicht nur ihre Zuſtimmung zu den Pyat⸗ 
iden Theorien erklärt, ſondern ein Redner, Armand Laboſſe, bat in dieſer 
Verſammlung auch thatſächlich die rothe Fahne erhoben und an die Dele⸗ 
girten von vier radicalen Belleviller Wahlcomites folgende von der Ver⸗ 
ſammlung mit unbeſchreiblichem Jubel aufgenommene Anrede gerichtet: 


„Wir ſteben vor einem der feierlichſten Augenblicke in der Geſchichte 
der Völker; wir vertrauen ein heiliges Gut mit dem Auftrage, es zu ver⸗ 
theidigen, dem ſelbſtloſen und opferwilligen Geiſte der beldenmüthigen 
Bevölkerung von Belleville an; wir überreichen ihr an dieſem für alle 
Zeit denkwürdigen 17. October 1880 die mit dem Blute des Volkes ge: 
färbte, die rohe Fahne. Belleviller! Vergeßt nie, daß wir im Intereſſe 
unſerer Sache unſere Hände in die eueren, daß wir zuſammen die erſten 
Grundlagen der Weltrepublik gelegt haben!“ 


Bemerkenswerth iſt es, daß in derſelben Verſammlung die wüthendſten 
Angriffe gegen Herrn Gambetta gerichtet wurden, gegen den Felix Pyat in 
ſeiner „Commune“ ſchon neulich eine auf 24 Punkte formulirte Anklage⸗ 
ſchrift veröffentlicht hatte. 

Die engliſche Regierung ſcheint den Umſtänden gemäß bereits an ener⸗ 
giſche Maßregeln in Irland zu denken. In Woolwich iſt der Befehl eins 
gegangen, eine größere Anzahl Rehpoſtenpatronen anzufertigen, die zweifellos 
für Irland beſtimmt ſind. Außer den Wachen in Zuchthäuſern führen jetzt 
nur die iriſchen Poliziſten, eine halbmilitärifhe Körperſchaft, dergleichen 
Patronen. Der iriſche Chefſecretär Forſter hatte ſich erſt in vergangener 
Seſſion deswegen im Parlament zu verantworten. Er erklärte, die Regie⸗ 
rung halte Rehpoſten für eine mildere Geſchoßwaffe als Kugeln, weil ſie 
wohl widerſtandsunfähig machen, aber nicht ſo oft tödten. Beim Heere 
wurden dieſe Patronen zuletzt im Aſchantikriege verwandt. Weiter werden 
bereits verſchiedene Regimenter zur Verwendung in Irland verfügbar ge⸗ 
macht. Es iſt auch, ſagt eine Londoner Correſpondenz der „K. Z.“, Zeit, 
wenn nicht ein wirklicher Bürgerkrieg ausbrechen ſoll. Denn die Orangiſten 
zeigen ſich bereits den katholiſchen Landligamännern gegenüber ernſtlich 
kampfluſtig. Auch wird es den Grundherren und ihren Anhängern nie⸗ 
mand verdenken können, wenn fie in der Ermangelung des in civiliſirten 
Ländern üblichen Schutzes der Obrigkeit zur Selbſthilfe greifen und „Blei 
für Blei“ zahlen. 


Deut ſchland. 

— Berlin, 20. October. [Die Militärſtrafproceßord⸗ 
nung. — Die Frage der Einſchränkung der allgemeinen 
Wechſelfähigkeit.] An orientirter Stelle berühren die Erörterungen 
über die zu erwartende Militärſtrafproceßordnung inſofern befremdlich, 
als ein Entwurf z. Z. gar nicht vorliegt und Alles, was in neueſter 
Zeit in dieſer Richtung geſchehen iſt, einen lediglich vorbereitenden 
Charakter hat. Auch die Reiſe des General-Auditeurs, Geh. Raths 
Oehlſchläger, nach München und Stuttgart ſoll im Weſentlichen in⸗ 
formatoriſche Zwecke gehabt haben, und daher die Angabe nicht zu⸗ 
treffen, daß zur Erlangung von irgend welchen Zugeſtändniſſen mit 
den Regierungen in München oder Stuttgart verhandelt worden ſei. 
Indeſſen iſt jedenfalls die Annahme berechtigt, daß eine Vorlegung 
Hautfarbe gewünſcht, ſo bewies er jetzt, daß er ſeine Race ſelbſt nicht 
entfernt verleugne. 

Kaum aber hatten ſie einander wiedergefunden, ſo verſchwand die 
Bande aus der Stadt, um dem Vater des Stammes das verlorene 
Kind wieder zu zeigen. Jozſy hatte ſich ſchon im erſten Moment 
unerträglicher als je gezeigt und unter den leidenſchaftlichſten Dank⸗ 
bezeugungen gebeten, ſofort und für immer zu ſeiner Horde zurück⸗ 
kehren zu dürfen. So trennten ſie ſich denn für immer, nachdem 
ſeine Börſe durch eine kleine Sammlung bei Freunden nochmals ge⸗ 
fuͤllt worden, die aber eben ſo raſch wieder leer geworden durch einen 
ungeheuerlichen Schmaus, den er ſelbſt, der kleine Hochmuth, trotz 
des Abſchiedsfeſtes, das, wie immer generös, Liszt ſeinen abſonder⸗ 
lichen Freunden veranſtaltet hatte, ſeinen Brüdern zunächſt noch zu 
geben ſich nicht enthalten konnte. 

Ob er ihn wiedergeſehen, dieſen gewiß widerhaarigſten ſeiner zahl⸗ 
loſen Schüler, am Saume des Waldes, mit der Geige, rauchend, 
fptelend oder auch nur träumend, wie Lenau die „drei Zigeuner“ 
geſchildert? 

Viele Jahre ſpäter, als dann im Jahre 1857 Liszt's merkwürdige 
Schrift „Les Bohémiens et leur musique“ in Paris erſchienen 
war — eine deutſche Ueberſetzung von P. Cornelius erſchien 1861 in 
Peſt — erhielt er einen Brief aus Debrezin in Ungarn, unterſchrle⸗ 
ben: „Saral Iöfef oder der Zigeuner Jozſy in der erſten Muſik⸗ 
capelle des Boka Karoly.“ Es war im „Debreziner Sonntagsblatt“ 
von jener Schrift die Rede geweſen und ſo ſchreibt Jozſy Folgendes, 
das ihn als wohl „von der Cultur beleckt“ darſtellt: „Indem ich 
jetzt, wo ich bereits Familienvater bin, im Beſitz eines ruhigen Ge⸗ 
müths und reinen Menſchenverſtandes, mit Wehmuth darauf denke, 
daß ich in meiner Jugend das Glück hatte, unter Euer Hochgeboren 
Schutze und Protection ſtehend, in die große Welt eingeführt und in 
der Kunſt ausgebiidet zu werden, allein dies durch meine damals 
unverbeſſerliche Verdorbenheit und Fremdheit zu Alles () was Edel, 
Erhaben und Kunſt iſt: Ihnen unmöglich geworden, und Sie auf 
mein Eigenes und meines Bruders Anſuchen mich reichlich belohnt — 
als einen für die Kunſt nicht mehr heranzubilden möglichen, ſchlechten 
Zigeuner⸗Burſchen wieder in meine Heimath entließen. 

„Jetzt ſehe ich ein, daß ich meine Zukunft — mit einem Worte, 
begraben habe. — Dies iſt aber ſchon unabänderlich!!! 

„Allein als Sie laut dem Schluſſe Ihrer Verſtändigung in Ihrem 
Tagebuche von mir noch etwas zu hören wünſchten: ſo ergreife ich 
dieſe Gelegenheit und bringe Ihnen unterthänigſt zur Kenntniß, daß 
ich hier in Debrezin in meiner Heimath als ordinärer Zigeuner in 
der Capelle diene, unter meinen Genoſſen zwar und auch vom Publi⸗ 
kum geachtet bin, well ich meine Violine auch jetzt noch ziemlich ſpiele.“ 

Auch habe er eine „hieſige Zigeunerin“ gehelrathet und bereits 
einen Sohn im vorigen Jahre gewonnen, welchen er auf Ligzt's wer⸗ 
theſten Namen Franz taufen gelaſſen: „und war ſo frei, Euer Hoch⸗ 
geboren zum Gevatter zu wählen; und wir den Tauf mit einer 
lebhaften Unterhaltung den fern im Auslande lebenden Gevatter mit 
hochgeſchwungenen Bechern begrüßend abgehalten haben.“ Seine 
wertheſte Erinnerung ſei in ſeinem Herzen eingeprägt, und er be⸗ 
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des Entwurfes in der bevorſtehenden Seſſion des Reichstages und 

Die allgemein ver⸗ 
breitete Angabe, daß von einer weiteren legislatoriſchen Behandlung 
der Beſchränkung der allgemeinen Wechſelfähigkeit Abſtand genommen 
werden möchte, beruht ja jedenfalls auf den abfälligen Gutachten aller 
Organe des Handels und der Induſtrie. Indeſſen wird man gut 
thun, die Angelegenheit noch nicht als aufgegeben zu betrachten. An 
entſcheidender Stelle will man ſich vorläufig noch gar nicht nach 
irgend einer Richtung binden, und es wird hier und da nicht für 
unmöglich gehalten, daß die Frage noch an den Bundesrath gelangt. 
In dieſem Falle aber dürfte man annehmen, daß wenigſtens von 
letzterem bereits ein entſchieden ablehnendes Votum erfolgt, während 
man über die Haltung des Reichstages ſchwerlich irgend welche Zweifel 
hegen dürfte. 

O Berlin, 20. Oetober. [Zur Volkszählung. — Be 
rathungen über die Rheincorrection. — Aufhebung des 
Verbots der Vieheinfuhr aus Holland.] Der Cultusminiſter 
ordnet in einem Erlaß vom 13. October an, daß am 1. December 
d. J., an welchem Tage die allgemeine Volkszählung flatifindet, der 
Unterricht in ſämmtlichen Schulen ausfällt, wie wir dies ſchon geſtern 
erwähnt. Dabei ſpricht der Miniſter die Erwartung aus, daß die 
Lehrer gern bereit fein werden, ſich an dem Zählungsgeſchäft mit: 
helfend in der einen oder anderen Weife zu betheiligen. Daß Schüler 
dazu herangezogen werden, iſt nicht ſtatthaft. Die königl. Provinzlal⸗ 
Schulcollegien ſind veranlaßt worden, das Weitere hiernach anzu⸗ 
ordnen. — Das Ergebniß der Berathungen, welche in Bieberich unter 
dem Vorſitz des Miniſterialdirectors Marcard ſtattgefunden haben, 
wird jedenfalls, wie man wohl annehmen kann, durch Veröffentlichung 
der Protokolle zur Kenntniß des größeren Publikums gelangen. Es 
wird aus dieſer Publication unſere Vorausſetzung, daß die Conferenz 
ein durchaus günſtiges Reſultat, und namentlich in Bezug auf die 
Rheincorrection, gehabt habe, beſtätigt werden. Als das Facit der 
Conferenz läßt ſich dreierlei hinſtellen; 1) Correction des Rheins in 
der bisher zur Anwendung gekommenen Weiſe; 2) Berückſichtigung 
des Weinbaus und der Ackerbebauung bei der Correction, und 3) 
Wiedereröffnung des Laufes der Gieß, damit mehr Abzug des Waſſers 
erfolgen kann. — Zu der geſtrigen Mittheilung in Betreff der Auf⸗ 
hebung des Verbots der Vieheinfuhr aus Holland ſei erwähnt, daß 
die letzte Thronrede des Königs von Holland die Lungenſeuche unter 
dem Rindvieh als nicht mehr bedrohlich conſtatirte, und daß auf Grund 
hierher gelangter Notification in Folge der Geſuche von Zuchtoieh- 
Vereinen als auch der von Privaten die Beſchränkungen der Vieh⸗ 
einfuhr mit dem 1. November d. J. aufzuheben angeordnet worden if. 

Berlin, 20. October. [Die Schuld der Liberalen an 
der angeblichen Humaniſirung des Strafrechts. — Eine 
rechtsnationalliberale Stimme über den neuen Handels⸗ 
miniſter. — Creditverhältniſſe.] Während nad) einer offi- 
clöſen Verſicherung aus Würtemberg die Frage der allgemeinen 
Revifion des Strafgeſetzbuchs nicht einmal fo weit feſte Geſtalt ange⸗ 
nommen hat, daß die unerläßliche Vorfrage an die Bundesregierungen 
ergangen wäre, ſchmiedet unſere officiöſe Preſſe alles glühende Eiſen, 
welches ihr unter die Hand kommt, um den Boden für eine Revi- 
ſion in ihrem Sinne zu bereiten. So benutzt heute die „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ einen allerdings ſcheußlichen Fall von Verbrecher⸗Ver⸗ 
wilderung, um ihren beliebten Feldzug nicht gegen einzelne Mißgrlffe 
des Reichsſtrafgeſetzbuchs, ſondern gegen den ganzen Geiſt, in welchem 
daſſelbe zu Stande gekommen fet, aufs Neue zu eröffnen. Mit der 
bekannten ſouveränen Verachtung der wirklichen Thatſachen wird ein 
wahres Gräuelbild entworfen, wie damals die angebliche „liberale 
Majorität“ ihr Uebergewicht zur „thunlichſten Einſchränkung der ſtaat⸗ 
lichen Autorität“, zum „Kampf gegen die Staatsregierung und deren 
Organe“ mißbrauche, wie unter Führung Laskers Alles vorwärts 
ſtürmte zur Niederreißung u. f. w. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ möge 
doch aber nur die eine Frage beantworten warum denn die verbün⸗ 


wahre, einſt von Paris mitgenommen, „Hochdero Portrait“ in felner 
armen Behaufung fo lange er lebe und ſpäter auch noch feine Nach⸗ 
kommenſchaft „als Heiligthum“. 

„Die Armuth behängt oft auch die Seele mit Lumpen und macht 
ſie nackt von Allem, was ziert und wärmt“, ſagt Goethe. Hier aber 
fehen wir, daß, wo die Natur keine anderen Bedürfniſſe kennt, als 
welche ſie ſelbſt mühelos befrledigt, jener Spruch keine Wahrheit hat 
und das Gefühl für erwieſene Wohlthat ſozuſagen ſchon ſelbſt ein 
höherer moraliſcher Beſtand, eine Cultur if. Soll Mangel an Dank⸗ 
barkeit das erfle Zeichen der Freiheit und Selbſtſtändigkeit fein, fo 
dürfte dieſer „ordinäre Zigeuner“, Sarat Jozſy, in dieſem Punkte 
ruhig ſagen: „Wir Wilde ſind doch beſſere Menſchen.“ Dankbarkeit 
war der Adel ſeiner Seele, wie Stolz der Adel ſeines Stammes, der 
durch ihn allein in all dem Elend und der Enge ſeit Jahrhunderten 
in allen Gauen der Welt fortbeſteht. Ob die „Cultur“ ihm ſolchen 
Adel gegeben, dieſem Jozſy? Wir bezweifeln es, conſtaltren aber an 
dieſem untäuſchbaren Belſpiele das ſchöne Wort unſeres großen Fichte 
in den „Reden an die deutſche Nation“, daß „Wohlgefallen am 
Guten in der Wurzel des Menſchen fei. An dieſem Jozſy haben 
wir es in der That geſehen. Der Verluſt all der ſchönen Güter der 
Cultur bereitet ihm keinen eigentlichen Kummer, ſelbſt daß er „feine 
Zukunft begraben“ iſt ihm nun „ſchon unabänderlich“. Aber der 
Geiſt der Güte und Liebe, der einzig das Glück und Heil des Andern 
will, iſt ihm, einmal aufgegangen, auch unvergeßlich. So lange er 
lebt, und gar noch welt darüber hinaus, ſoll das Bild feines Wohl⸗ 
thaters „als Heiligthum“ bewahrt werden. 


Der Kaiſer in Frankfurt a. M. 


Ein Verichterſtatter des „B. B. C.“ bringt über den Empfang des 
Kaisers in der alten Mainſtadt und über die feſtliche Eröffnung des neuen 
Theaters eine ausführliche Schilderung, der wir Folgendes entnehmen: 

Um drei Uhr Nachmittags ſollte der Extrazug aus Baden⸗Baden, der 
den Kaiſer, den Kronprinzen und ihr Gefolge hierher bringt, auf dem 
Main⸗Neckar⸗Bahnhofe eintreffen. Schon lange vorher waren Tauſende 
von Harrenden vor dem Babnbofe verſammelt. Auf dem Perron hatten 
ſich Prinz Hermann von Sachſen⸗Weimar, der Oberpräſident von Heſſen⸗ 
Naſſau, v. Ende, der commandirende General v. Schlotheim, Generallieu⸗ 
tenant v. Thiele, Stadteommandant v. Lucadou, det Polizeipräſident von 
Hergenhahn, der Berliner Polizeipräſtdent v. Madai, Generalintendant von 
Hülfen, der Oberbürgermeiſter Dr. Miquel und viele andere Notabilitater 
zum Empfang eingefunden. 5 

Pünktlich zur feſtgeſetzten Zeit traf der kaiſerliche Erkrazug ein und hielt 
auf der Abfahrtſeite des Perrons, die wegen ibrer Erhöhung ein beque⸗ 
meres Ausſteigen ermöglicht. Nach der Begrüßung der Anweſenden verab⸗ 
ſchiedete ſich der Raifer von der Frau Sromprinacifin und ibren Töchtern, 
die fofort nach Wiesbaden weiterfuhren. Hierauf begaben ſich der Kaiſer, 
der Kronprinz und das Gefolge zu den am Bahnhof bereitſtebenden Wagen, 
um fofort nach dem Panorama, nabe dem Palmengarten, zu fahren, von 
der Menge, die auf dem ganzen Wege Spalier bildete, überall mit freu⸗ 
digen Kundgebungen empfangen. 


jleritngen, wenn ihnen damals ſchon die Beſchlüſſe des 
Reichstages in dieſem verderblichen Lichte erſchienen, die Verantwort⸗ 
lichkeit auf ſich genommen haben, ihre Zuſtimmung zu denſelben zu 
geben, ſtalt es, zumal für Preußen, bet dem „bewährten“ Strafgeſetz⸗ 
buch der Reactionszeit zu laſſen. War es etwa eine liberale Majorität, 
welche gegen die Bemühungen Laskers die Todesſtrafe für den Mord 
aufrecht erhielt? Und wie kommt es denn nur, daß trotz dieſer Be⸗ 
flimmung ein einziges Zuchthaus 30 Mörder beherbergen kann — 
warum iſt die Todesſtrafe, auf welche die Gerichte erkennen mußten, 
nicht vollſtreckt worden? Wenn das officidfe Blatt ſich hierauf etwas 
genauer beſinnen wollte, ſo müßte es ſich ſagen, daß der „Geiſt der 
Humanität“, den es fo übel angebracht findet, doch nicht auf die 
zliberale Mehrheit“ beſchränkt war, und auch höher hinaufſteigt als 
in die Zeit der Beſchlußfaſſung über das Strafgeſetzbuch. Während 
in Preußen 1852 von 40 Todesurtheilen 31 vollſtreckt wurden, 1853 
und 1854 von 37 bezw. 45 je 28, 1856 von 36 noch 26, ſank 
1857, bei 42 Verurthellungen zur Todesſtrafe, dle Zahl der Hin⸗ 
richtungen auf 14, 1858 und 1859 wurden von 38 bezw. 25 nur 
je 4, 1860 gar von 24 nur 2, 1861 von 37 nur 5 vollſtreckt 
Seit 1857 alſo ift offenbar in der thatſächlichen Behandlung der 
ſchwerſten Straffälle an höchſter Stelle ein Umſchwung eingetreten, 
der mindeſtens 5 ſchwer wiegt wie die rechtlichen Strafmilderungen 
ber weiche cl au abgeſehen noch davon, daß eine genaue 
Vergleichung En en würde, wie die letzteren zu einem größeren Theile 
bereits be: Nie der verbündeten Regierungen angehörten, an 
— faite. 984 Preußische Juſttzminiſter einen fo hervorragenden 
eres En re alſo wirklich die zunehmende Verwilderung der 
ſelben beizumeſſe M zu großen Optimismus in der Behandlung der⸗ 
für dieſen Fehler bie bliebe es doch immer eine frivole Entſtellung, 
und dies in einer fo y liberale Partei als ſolche verantwortlich zu machen 
Die unbegreifl t fo unqualificitbaren Form, wie die „N. A. 3.“ thut.— 
Fürſten Bio fiche Behauptung, daß die ſoclalpolitiſchen Entwürfe des 
zur Vorla mat — abgeſehen vom Volkswirthſchaftsrath — zunächſt 
ſeltſam E an den preußiſchen Landtag beſtimmt wären, findet heute 
Deme 5 eiſe in der „Nat.⸗Ztg.“ noch einmal das äußerft zaghafte 
a 9 0 werde auf wohlunterrichteter Seite in Zweifel gezogen. 
wirklich 0 ger als ſolche wohl unterrichtete Zweifel wäre es, wenn 
vd e „authentiſchen Eröffnungen“ über die Gewerbegeſetzent⸗ 
» fe erfolgten, welche den Berliner Zünftlern in Ansficht geftellt fein 
Ie en, ebenſo die ſchon ſeit Wochen angekündigte Veröffentlichung der 
inzelheiten des Arbeiterverſicherungsprojeetsz. Daß dieſe 
preußiſchen Landtage jedenfalls und ſpäteſtens bet der Generaldebatte 
des Etats ausführlich zur Sprache kommen werden, iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, da Girt Bismarck für die Initiative, die er als preußiſcher 


Handelsminiſter auf dem Felde der Reichsgeſetzgebung ergreifen will, ny 


unzweifelhaft dem preußiſchen Landtage verantwortlich iſt. Daß über⸗ 
haupt die Uebernahme dieſes Specialreſſorts durch den Reichskanzler 
und preußiſchen Miniſterpräſidenten bis in die gemäßigt liberalen 
> Kreife, ganz unabhängig von der materiellen Billigung oder Mißbil⸗ 
ligung der damit ee auf lebhafte Bedenken ſtößt, 
Heir jenes * unc Reid)”, die in ihrem lezten 
Snföneidenflen Art die Gewähr sty Ae well Maßregeln der 
ligen technlſchen Kraſt abgehe. Das er für die Ausführung hinläng⸗ 
aufgenommene Bedenken daß Fü von officiófer Seite fo ungnädig 
ihm bis dahin ganz fr 15 ürſt Bismarck als Reſſortminiſter eines 
in ſehr schiefer Beife he techuiſchen Geſchäftszweiges auftrete, fet 
des Gerth von Bidens im Jahre 1862 fiber bie Berufung 
Minister des Aus zmarck Schönhauſen zum Miniſterpräſidenten und 
den; damals „ gefällten Urthellen zuſammengeworfen wor: 
sehn elt 7 e es ſich augenſcheinlich um die politiſche Befähigung 
n füt d e ſtehe nur die techniſche Zuständigkeit in Frage, wolle 
ke en heutigen Fall eine zutreffende Parallele haben, fo er- 
Ab man ſich nur, mit welchem Nachdruck Fürſt Bismarck nach dem 

gange Delbrücks es für unmöglich erklärt habe, die nach der Ver⸗ 


„Der Darſtellung der Schlacht von Sedan im Panorama widmet der 
Kaiſer ein lebbaftes Intereſſe. Der Maler derſelben, Profeſſor Braun, er⸗ 
läutert fein Werk. Der Kaiſer ſpricht demſelben feinen aufrichtigen Beifall 
aus, bemerkt aber, es ſei doch fraglich, ob ein ſo großes, koſtſpieliges Unter⸗ 
nehmen auf die Koſten kommen könne. 

Von dort begab fic) der Kaiſer nach dem Palmengarten. Auf dem Wege 
babin batten die Kriegervereine Spalier gebildet, die beim Erſcheinen des 
Monarchen denſelben mit begeiſterten Hochrufen begrüßten. Der Ver⸗ 
waltungsrath der Palmengarten⸗Geſellſchaft erwartete den Kaiſer daſelbſt, 
und deſſen Vorſitzender hielt eine Anſprache, in der er des Brandes Er⸗ 
wähnung that, der ſeit dem letzten Beſuche Sr. Majeſtät das Etabliſſement 
ae das aber nun Dank der Unterſtützung der Regierung und der 
en als früher wieder erſtanden fei. Die Räume des 
Klangen der Mut den zugelaſſenen Abonnenten dicht gefüllt. Unter den 

3 U trat der Kaiſer, geführt bon den Mitgliedern des Ver: 
maltungsrathed, einen Rundgang durch die RA bm ein berr- 
fides, ibm von der Geſellſchaft ie Räume an und nahm ein herr⸗ 

ie Abfahrt durch di geſpendetes Bouquet entgegen. Hierauf 
fand Die : le Bockenbeimerſtraße und den daſelbſt errichteten 
Triumphbogen, ſowie durch die mit Fahnen eſch ückt St 5 ch d 
Zeil statt, wo um fünf Uhr im Poſtgebaude da en munen nach der 
| ey: übe das Diner ftattfand. 

Mit Beginn der D unkelbeit herrſchte in den Straßen ein unge heures 
Gewoge, und an einzelnen Stellen, beſonders in der Nähe des neuen 
Theaters, war die Menge fait undurchdringlich. Das Theater gewährte 
einen unbeſchreiblich pomphaften Anblick. Auf dem Balcon brannten alle 
Candelaber, rings umber verbreiteten die zehn Candelaber, von hoben 
Blatipflanzengruppen umgeben, ein tageshelles Licht. Auf dem Theater 
brannten Pechpfannen. Im Veſtibül 3 vor der Ankunft des Kaiſers 
ein koloſſales Gewoge, draußen, Dinter dem poligcilid) freigehaltenen 
Raume, hatte eine unzählbare Menſchenmaſſe Poſto gefaßt, um die Anſahrt 
der Wagen, um den Kaiſer kommen zu ſehen. Als die Anfangaftunde 
berannabte, mußte Alles das Veſtibül ver laſſen, nur die Mitglieder des 
Magiſtrats, des Auſſichtsraths und einige Journaliſten blieben zurück. Das 
Treppenbaus machte in der hellen Beleuchtung unzähliger Candelaber mit 
feinen Deckengemalden einen herrlichen Eindruck. Auf den Marmortreppen 
liegen Velourteppiche, auf jedem Treppenabſatz fteben Huiſſiers in reicher 
Qipree mit i i: Escarpins, Schnallenſchuhen und gepuderten 
Köpfen, — lauter Diener der erſten Frankfurter Familien. 


: ündet das dr 5 
Endlich verkünde außen erſchallende Hurrah die Ankunft des 
Kaiſers. Im Veſtibul werden die Herrſchaften vom Oberbürgermeiſter 


Miquel, dem Vorſizenden de Auſſichtsrathes der Theater⸗Actien⸗Geſellſchaft 


Dr. Hamburger und dem Inten anten Elgar begrüßt. Dem Letzteren ſagt 
der Kaiſer, er kenne ihn ; 


ja [hen aus Berli 

y : lin vom Reſidenztheater her. 
Alsdann ſtellt Herr Miquel 5 4 ian die übrigen Anweſenden vor. 
Der Raijer ovate fein Geller” en le Fülle und Pracht des 


Baues, bemerkt dabei aber, daß et d ee Verzierungen d leid 
nicht ſehen könne; doch fei er ja ſchon hier geweſen a oben leider 


als das Haus i 
Bau begriffen geweſen fei. Dr. Hambur Br 
Alsdann begiebt ſich der Kaiſer , ye e iche Loge Ree geführt, über die 
große Marmortreppe hinauf in die taiferli do, ri urpurſammet 
und einem gobelinartigen Stoff vecorirt und Ne Grobe Kaiſer⸗ 
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faſſung ihm damals formell obltegende techniſche Verantwortlichkelt für die 
Reichsfinanzverwaltung zu tragen. Nachdem nun das Stellvertretungs⸗ 
geſetz eigens dazu erlaſſen fet, um dem Reichskanzler hier und ander⸗ 
wärts die techniſche Verantwortlichkeit abzunehmen, laſſe er ſich dieſe 
erſt neuerdings auf einem Felde übertragen, welches ihm keinesfalls 
vertrauter ſei, als die Finanztechnik. Das „Neue Reich“ bedauert es 
mit Recht, daß dieſe anſcheinend formelle, in der That aber die ganze 
Bürgſchaft materieller Zweckmäßigkeit der Regierungsmaßregeln in ſich 
ſchließende Frage ganz in der Parteiung für oder wider die concreten 
Projecte verſchwinde, während gerade Diejenigen, welche für dieſe 
Projecte im Princip eingenommen find, den dringendſten Wunſch 
haben mußten, daß ihre Ausführung einer techniſch befähigten Kraft 
in die Hand gegeben werde. — Einen Beweis für die ſeit wenigen 
Jahren weſentlich veränderten Creditverhältniſſe kann man in einem 
Beſchluß erblicken, welchen der hieſige Magiſtrat in ſeiner geſtrigen 
Sitzung gefaßt hat. Nach dem Cautionsſtatut vom Jahre 1874 fir 
die ſtädtiſchen Beamten wurden bet den als Caution niederzulegenden 
Papieren die Courſe berechnet für 4½ und 5 Procent tragende Pa⸗ 
piere mit 100, für vierprocentige mit 90, für dreiprocentige mit 80 
Procent. Von jetzt ab ſoll nun eine Erhöhung des Courſes für die 
3%- und 4procentigen Papiere um je 10 Procent eintreten, fo daß 
fernerhin die 4procentigen ebenfalls al pari und die 3%procentigen 
zu 90 berechnet werden. 


Defterreid- Ungarn. 

[Defterreid und England in der Duleigno⸗Frage.] Dem 
„Peſter Lloyd“ geht aus London über die engliſch⸗öſterreichiſchen Bezſehungen 
folgende Correſpondenz zu: „In dem Augenblicke, da die Löſung der Dul⸗ 
cignofrage wieder ſchwankend geworden und die Wiederaufnahme der unter: 
brochenen Action gegen die Pforte in der Perſpective einer nicht fernen Zu⸗ 
kunft erſcheint, erinnert man ſich hier daran, daß es Oeſterreich⸗Ungarns 
Ablehnung geweſen ijt, welche die Plane Gladſtone's ins Stocken gebracht 
bat. Dieſe Pläne waren urſprünglich weitausgreifender Art, aber gerade 
mit Rückſicht auf die Serupuloſität des Baron Haymerle wurden fie fo 
lange modifieirt und gemildert, bis fie auf die einzige Idee der Blokade 
Smyrnas und der Beſchlagnahme der dortigen Revenuen der Pforte zu⸗ 
ſammenſchrumpften. Man meinte bier, der öſterreichiſch⸗ ungariſchen 
Monarchie mit dieſer Einſchränkung ein großes Opfer gebracht zu haben 
und ftellte fid ſehr enttäuſcht, als trotz dieſer angeblichen Mäßigung die 
zu 17280 Zuſtimmung Oeſterreich⸗Ungarns gleichwohl nicht zu er⸗ 
ver 1 aron Haymerle war der erſte, welcher die Propoſition Glad⸗ 
Ae als zu weitgehend und unannehmbar bezeichnete. Seiner Ablehnung 
16 ulm ſich ſpäter Deutſchland und Frankreich an, und man glaubt bier, 
aß he eſterreich⸗Ungarns Beifpiel dieſe Mächte mitgeriſſen habe, daher bie 
at immung gegen das Wiener Cabinet, daher die nachdrücklichen Bee 
mühungen, die öſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie wieder dem Concerte 
einzufügen, daß ohne die Mitwirkung Oeſterreich⸗Ungarns, Deutſchland und 
Frankreich auch nicht zum Scheine mehr zu balten wäre. Es bliebe unter 
ſolchen Umftänden dem Cabinet Gladſtone nur die Wahl, entweder feine 
läne im Orient ganz fallen zu laſſen und eine Politik aufzugeben, für die 
der engliſche Premier nichts blos als Staatsmann, ſondern auch mit a 
ſeinen perſönlichen Neigungen eingetreten iſt, oder den Zuſammenbruch des 
europäiſchen Concerted offen zu declariren, und damit eine Situation zu 
ſchaffen, welche in England ſelbſt großen Mißmuth erregen und den 
Heerbann für die kübnen Projecte des Cabinetes im eigenen La⸗ 
ger beträchtlich ſchwachen würde. So lange man die Hoffnung begte, 
daß die Dulcigno⸗Affaire alsbald friedlich abgethan fein werde, glaubte man, die 
Haltung Oeſterreich⸗Ungarns, Deutſchlands und Frankreichs verwinden zu 
können, zumal man juſt nicht darauf beſtand, daß die griechiſche Frage un: 
verzüglich aufzunehmen und ſofort mit den extremſten Mitteln durchzu⸗ 
führen fei. Die Verzögerung in der Uebergabe Duleignos und die Schwierig: 
keiten, die fid) der Lófung dieſer beinahe ſchon abgethan geglaubten Affaire 
entgegenſtellen, haben den Gedanken einer gemeinſamen europäiſchen Action 
wieder in den Vordergrund geſchoben und dabei zugleich die Havarien, die 
das europäiſche Concert, wie man hier behauptet, durch Oeſterreich⸗Ungarns 
Schuld erlitten, dem bieſigen Cabinet unter die Augen gebracht. Wie diefe 
Schäden zu repariren und ob ſie überhaupt auszubeſſern ſeien, das iſt die 
Sorge, welche das Cabinet von St. James 1 beſchäftigt und 
welche den Grundgedanken jener Verhandlungen bildet, die zwiſchen London 
und Wien mit großer Lebhaftigkeit gepflogen werden.“ 

tad Kriegsſchiffe,] darunter „Albrecht“ und „Dalmatia“, werden 
in Pola zum Auslaufen gerüſtet. Wahrſcheinlich dürften dieſelben das 
Demonſtralionsgeſchwader verſtärken. 


krone angebracht iſt. Das Publikum erhebt ſich beim Eintritt des Kaiſers; 
ein Stadtrath bringt von einem Parquetſitz aus ein Hoch aus, in welches 
das ganze Publikum begeiſtert einſtimmt. Das Orcheſter intonirt einen 
Tuſch. Der Kaiſer tritt an die Brüſtung der Loge und verbeugt ſich drei 
Mal. Dann nimmt er ſeinen Platz ein, an der einen Seite deſſelben ſetzt 
ſich der Kronprinz, an der andern Prinz Heinrich. 


Nachdem das Publikum ſeine Plätze eingenommen bat, beginnt das 
Orcheſter unter des Componiſten Leitung die wirkſame Goltermann'ſche Felt: 
Ouvertüre zu ſpielen. Während der Ausführung derſelben haben wir 
Muße, das ſtrahlende, goldſchimmernde Haus zu betrachten. Der mit 
feinem Farbenſinn abgetönte Vorhang zeigt auf ſeinem Mittelbilde eine 
Darſtellung des „Vorſpiels auf dem Theater“ zu Goethe's Fauſt und iſt 
von prächtiger maleriſcher Wirkung. 

Wohin das Auge im Hauſe blickt, bis zum zweiten und dritten Rang 
ſtößt es auf glänzende feſtliche Toiletten, während die Herren in Frack 
oder Uniform erſchienen ſind. Der Magiſtrat bat ſeinen Sitz beiſpiels⸗ 
weiſe im zweiten Rang. Der Reichthum prunkvoller Damentoilette, 
der hier entfaltet wird, iſt ſchwerlich in irgend einer andern deutſchen 
Stadt anzutreffen. Von den Inhabern der Proſceniumslogen nennen 
wir die Bethmanns, die Rothſchilds, die Erlangers, endlich die Landgrafin 
von Heſſen⸗Homburg. In der einen Orcheſterloge befinden ſich die bier an⸗ 
weſenden Theaterintendanten, in der anderen die Mitglieder des Auſſichts⸗ 
rathes der Theatergeſellſchaft, in der Intendantenloge Herr Claar und 
feine Gattin, die in einer prachtvollen rothen Sammetrobe ungemein ſchön 
ausſieht. Die Damen tragen vielfach wahre Schätze von Juwelen und 
Perlen. Man ſieht einzelne febr ſchöne Frauen erſcheinen, doch überwiegt 
der Eindruck des Reichtbums, der geſchmackvollen und prächtigen Toilette 
den der Schönheit. Ein türkiſcher Generalconſul iſt in Uniform anweſend, 
ſonſt nur Militär⸗Uniformen und ſehr vereinzelt Herren in Hoftracht. 

Die Ouverture iſt vorüber, fie wird lebhaft applaudirt. Alsdann be 
ginnt das Feſtſpiel. . 

Als ſich der Vorhang zum erſten Male in dem neuen, dem „Wahren 
Schönen Guten“ gewidmeten Hauſe hebt, ſehen wir auf Felſenhügeln im 
Vordergrunde zwei Geſtalten, während dunkle Wolken den Hintergrund ver⸗ 
ſchleiern. Zur Linken die königliche Erſcheinung iſt die der Frau Germania, 
in weißem, anſchließendem, deutſchem Gewand, mit frei herabfluthendem, 
dunkelblondem, goldſchimmerndem Haar. Ein rother, goldbeſetzter Mantel 
wallt von ihren Schultern herab und ein Cichenkranz ſchmückt das ſchöne 
Haupt. An schwarzem, fteineberziertem Gurt hängt ibr das Schwert an 
der Linken und in der Rechten bält ſie einen zackigen goldenen Stab. Die 
„Germania“, die im neuen Hauſe die erſten Worte zu ſprechen hat, iſt 
Frau Collot. Die Geſtalt zur Rechten mit den geiſtvoll belebten Zügen 
und den ſprechenden Augen, mit dem ſckönen ſchwarzen Haar, in dem 
ariechiſchen weißen Gewand, ist Fräulein Weiße, die „Muſe“ dieſes Feſt⸗ 
ſpiels, die Muſe, die mit der „Germania“ gemeinſam die ſceniſche Weiberede 
zu halten und ſpäter als „Frankfurtia“ von der Bühne ber den Kaiſer zu 
begrüßen hat. Die Bühne ftellt den Gipfel des „Feldbergs“ dar, des Taunus⸗ 
berges, der auf Frankfurt berabblickt und den jeder rüſtige Frankfurter 
Fußgänger zur Sommerszeit gelegentlich einmal erklimmt. Der Brünhilden⸗ 
fein auf dem Feldberggipfel ift als Standort der „Germania“ gedacht. 


Provinzial-Jeitung. 
Die Breslauer Riefelfelder, 

Geſtern Nachmittag 2 uhr begaben ſich die Mitglieder der Ca⸗ 
naliſatlons⸗Commiſſion und der hygieniſchen Sub⸗Commiſſion unter 
Führung des Herrn Ober⸗Bürgermeiſters Friedensburg nach Oswitz, 
um durch Augenſchein von dem Fortgange der Arbeiten auf den 
Riefelfeldern Kenntniß zu nehmen. Die Betheiligung an dieſer 
Excurſion war eine ſehr bedeutende. Beide Commiffionen waren faſt 
vollzählig zur Stelle; aus der hygieniſchen Subcommiſſion nennen 
wit die Herren Geheimrath Göppert und Römer, die Profeſſoren 
Ferdinand Cohn, Auerbach, Gſcheidlen, die Phyſict Profeſſor 
Hirt und Dr. Jacoby, Director Nefe und Dr. Hulwa. 

Zunächſt wurde bei der Pumpſtation Halt gemacht. Die Auf⸗ 
fiellung der Maſchinen wird mit Eifer betrieben, fo daß der ganze 
Bau, ſo wie die innere Einrichtung vorausſichtlich bis Weihnachten 
fertig ſein wird. Die beiden großen Balancler⸗Maſchinen werden mit 
je 70 Pferdekraft arbeiten, um das Waſſer nach den Rieſelfeldern zu 
treiben. Obwohl Danzig nur circa 100,000 Einwohner zählt, wer⸗ 
den dort faſt eben ſo große Maſchinen verwendet, weil das Waſſer 
höher zu heben iſt und die Entfernung von der Danziger Pump⸗ 
ftation zu den Rieſelfeldern 3 Mal fo groß iſt als in Breslau. 

Die Commiſſionen begaben ſich in Oswitz zunächſt auf ein Terrain, 
an deſſen Aptirung gearbeitet wird. Bis jetzt find ungefähr 90 Hec⸗ 
tare aptirt. Im nächſten Frühſahre, vom 1. April an, ſoll das 
ganze Werk in Function treten, und es ſollen bis dahin 150 
Hectare zur Berieſelung aptirt ſein. 

Mit großem Intereſſe wurde hierauf der 3900 Meter lange 
Zuleitungscanal beſichtigt. Für Diejenigen, welche die Danziger Anlagen 
beſichtigt haben, war der Unterſchied unſeres Baues von dem dortigen 
überraſchend. In Danzig ift der Zuleitungsgraben blos durch Bretter 
eingefaßt und offen. Unſer Zuleltungscanal it 1,4 Meter breit und 
1,3 Meter hoch aus Betonguß von Cement hergeſtellt und mit Granit⸗ 
platten abgedeckt. Unſere Anlage ift eine viel koſtſpieligere. Bet einem 
fo großen Werke aber, das für Jahrhunderte berechnet iſt, hat unſere 
Stadtverwaltung gewiß welje gehandelt, wenn fie in Bezug auf Ma⸗ 
terial und Ausführung mehr auf Solidität und Dauerhaftigkeit als 
auf zu große augenblickliche Sparſamkeit geſehen hat. 

Bekanntlich wird das Schmutzwaſſer der Stadt von der Pump⸗ 
flation durch ein 1400 Meter langes Rohr von Gußeiſen nur bis in 
dieſen Canal getrieben, von da wird es durch das eigene Gefälle des 
Canals, welches im Einklange mit der Terrainanlage ſteht, zu den 
zu berieſelnden Flächen geführt. Unſere Canaliſations⸗Commiſſion 
und die Stadtverordneten⸗Verſammlung haben ſich zum Ankauf von 


A | Oswitz ſchwer entſchloſſen, und noch lange wird der Ankauf dieſes 


Gutes in der Kritik vieler unſerer Bürger eine große Rolle ſpielen. 
Aber allmälig wird die Ueberzeugung doch durchdringen, daß die 
Stadt ſich noch zu richtiger Zeit zu dieſem Ankaufe entſchloſſen hat. 
Berlin muß mit Maſchinenkraft ſein Canalwaſſer durch eiſerne Röhren 
bis auf die verſchiedenen Höhenlagen feiner Rieſelflächen treiben. 
Dadurch ſtellt ſich der Betrieb viel koſtſpieliger. In derſelben Lage 
wäre Breslau ohne den Beſitz von Oswitz geweſen. Ganz abgeſehen 
davon, daß das Ranſerner Gut zu klein geweſen wäre, und daß wir 
alſo ſchließlich ſehr ſchnell an neuen Beſitzerwerb hätten denken müſſen, 
hätte man ein eiſernes Rohr bis Ranſern führen müſſen, das koloſſale 
Koſten verurſacht hätte, und der Betrieb der Anlage wäre hierdurch 
außerdem dauernd ein viel theurerer geworden. 

An einzelnen Stellen ſind für die Beobachtung des Grundwaſſer⸗ 
ſtandes Bohrlöcher angebracht. Die Commiffions-Mitglieder waren 
dadurch in der Lage, von Neuem die Bodenſchichten zu ſondiren. 
Als bei Gelegenheit der Naturforſcher⸗Verſammlung mehrere Hygieniker, 
unter dieſen Varrentrapp, eine der erſten Autoritäten in der 
Canallſatlonsfrage, Oswitz und Ranſern beſuchten, rief der alte 


Das überaus wirkungsvolle, ſchwungreiche Feſtſpiel Wilhelm Jordans 
feierte Frankfurt, das neue Heim der Kunſt und den Kaiſer. 

Das Feſtſpiel, von den beiden Damen prächtig geſprochen, machte einen 
großen und ſchwungvollen Emdruck. Die Bilder, auf Germania's Gebeiß 
in Wolkenumrabmung erſcheinend: das Niederwald⸗ Denkmal, der Kölner 
Dom, das neue Theater, find von größter Wirkung. Bei der Apoftropbe 
an den Kaiſer erhebt ſich das Publikum und der Kaiſer ſelbſt. Das „Heil 
Dir im Siegerkranz“ wird vom Theaterchor binter der Bühne geſungen, 
während das Publikum — trotz einzelner Verſuche bierzu — nicht ein⸗ 
ſtimmt. Den Schluß des Feſtſpiels, die Begrüßung Frankfurts enthaltend, 
bört der Kaiſer, wie das Publikum ſtebend an. Nach dem Schluſſe des⸗ 
ſelben applaudiren der Kaiſer, der Kronprinz, ſowie das geſammte Publikum 
auf das Lebhafteſte. Der Dichter wird in die Hofloge befohlen, wo ibm 
vom Kaiſer Anerkennung und Dank für die Dichtung ausgeſprochen wird. 
Hierauf erfolgte die Vorſtellung des „Don Juan.“ 

Nachdem um 10% Uhr vom Oberbürgermeiſter Miquel der Kaiſer in 
das Foyer geleitet iſt, werden demſelben zuerſt die Ehrendamen durch Frau 
von Bethmann, dann auch einzelne andere Damen vorgeſtellt, darunter 
Frau Mayer Carl von Rothihild und deren unverbeirathete Tochter. Die 
Baronin trägt eine graugeſtreifte Seidenrobe, auf einem ſchwarzen Sammet⸗ 
band drei ungeheure Solitäre mit riefigen Perlentropfen. Der Kaiſer fragt, 
ob die Kaiſerin niemals bei ihr geweſen; Frau von Rotbſchild antwortet: 
„Leider nein!“ Der Kaiſer meinte hierauf, das ginge ja noch gut zu machen; 
denn die Kaiſerin käme am 30. d. M. von Baden⸗Baden zurück, er, der 


Kaiſer, babe Mayer Carl von Rothſchild oft genug bei ſich geſeben. Die 


Baronin von Beibmann trägt auf einer ſchwarzen Sammetrobe ein Bouquet 
von Brillanten und Perlen, ebenſo in der Taille und im Haar — im Werth 
von Hunderttauſenden. Madame Miguel präfentirt dem Kaiſer den Lee, 
Frau Metzler dem Kronprinzen und Frau Grunelius der Landgräfin von 
Heſſen. Der Kaiſer ſpricht den Baron Ludwig von Erlanger an, erinnert 
ſich, ibn {don im Palmengarten geſprochen zu baben, er beglückwünſche 
Frankfurt zu dem herrlichen Theater, in dem er, Erlanger, la auch eine Loge 
babe. Dann findet die Vorftellung des Architekten Bauer ſtatt. Frau 
Hermine Claar⸗Delia wird von dem früheren Auſſichtsrathsvorſitzenden des 
alten Theaters, Herrn Cohn⸗Speyer, und Bankter Metzler dem Kaiſer zu⸗ 
geführt und durch Frau bon Bethmann borgeftellt. Der Kaiſer meinte, vor 
dieſem berrlichen Haufe müßten ſich ja alle Berliner Theater verſtecken, das 
käme wobl der Pariſer Oper gleich, die er nicht kenne und die ja ſehr ſchön, 
aber etwas überladen ſein ſolle. Er wäre vom Theater und vom Glanz 


dieſes Abends ungemein überraſcht. 


Gegen 11 Uhr war die Vorſtellung unter lebhaftem Beifall beendet. 


Inzwiſchen batte ſich der früher leiſe rieſelnde Regen in einen kräftigen 


Landregen verwandelt; die etwas gelichtete Menge barrte unter Rezen⸗ 


ſchirmen tapfer aus. Die Wirkung der Beleuchtung war durch den Regen 


ſtark beeinträchtigt, dagegen machte die Zeil, auf der die Feuerwehr mit 5 
Fackeln aufgeſtellt war, einen pompoͤſen Gindrud. Nachdem der Bailes 


vorbeigefahren At, beginnt der Fackelzug der Feuerwehr unter Muſik unn 


Geſang vor dem Poſtgebäude. Trotz des Regens erſcheint der Kaiſer unter : 
ungeheurem Jubel der Volksmaſſe am geöffneten Feniter, dem Publikum : 


zuwinkend. 


* 
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Varrentrapp in feinem 
zu beneiden, daß Ihr ſolchen Grund und Boden habt! Was 
gäben wir in Frankfurt a. M. darum, wenn wir ſolchen 
Boden hätten!“ Wir müſſen bekennen, daß wir damals glaubten, 
der wackere Arzt beurtheile die Sache doch ein wenig zu ſanguiniſch, 
wir haben aber jetzt oft an ihn gedacht. Wir haben Männer ge⸗ 
ſprochen, auf deren Urtheil wir hohen Werth legen, Männer, welche 
die Rieſelfelder von Danzig, Berlin und ſehr vielen Städten Eng⸗ 
lands ſondirt haben, und wir haben wiederholt den Ausſpruch gehört, 
daß Breslau jedenfalls zu den Städten gehört, welche die für die 
Rieſelung geeignetſte Bodenbeſchaffenheit haben. 

Unſer Terrain hat oben eine genügende Humusſchicht, während in 
Danzig der reine Sand das Waſſer zu ſchnell durchfiltriren läßt. 
Auf der andern Sette haben wir durchläſſigen Untergrund, während 
Osdorf undurchläſſtgen Untergrund hat. Deshalb war auf den Ber: 
liner Rieſelfeldern die Anhäufung des Grundwaſſers eine zu große, 
und es war ein großer Fehler, daß man in Berlin nicht ſämmt⸗ 
liche Flächen von Anfang an drainirt hat. Aus dieſer Unter⸗ 
laſſung datiren die Uebelſtände der Berliner Rieſelfelder. Seitdem 
man dieſen Fehler gutmacht und ordentlich drainirt, nimmt die Sache 
auch dort einen guten Fortgang. 

Wir geſtehen, daß die Grundwaſſerfrage auch auf unſern Rieſel⸗ 
feldern der Punkt iſt, auf den unſere ſtädtiſche Verwaltung ihr 
Augenmerk fernerhin zu richten hat. Mindeſtens die Hälfte der Fläche 
müſſen die Unternehmer nach dem Contracte drainiren. In Bezug 
auf die andere Hälfte ſoll nach Lage des Terrains bezüglich der Drai⸗ 
nage entſchteden werden. Der Abgeordnete Kiepert, der als Experte 
nach Breslau berufen wurde, rieth zu moͤglichſt ausgedehnter Drainage 
und ſo viel wir wiſſen, hat dieſe Anſicht auch unter den Mitgliedern 
der Canaliſations⸗Commiſſton warme Anhänger. Wir hoffen, daß 
155 die größte Vorſicht geübt und der richtige Weg gefunden werden 
wird. 
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So ſtünde alfo die Canalifattonsfrage, die Manchen von uns fo 
oft localpatriotiſche Beklemmungen verurſacht hat, ganz zufriedenſtellend. 
Im nächſten April werden wir rieſeln. Die Breslauer — hoffent⸗ 
lich bauen uns bis dahin unſere Stadtväter ein leidlich anſtändiges 
Reſtaurationsgebäude — werden in Strömen nach Oswitz, das 
ja immer ſchon ein Lieblingswallfahrtsort unſerer Bevölkerung 
an Feiertagen war, ziehen, um ſich die Vegetation auf unſern 
Rieſelfeldern anzuſehen. Viele haben ſchon den Vorgeſchmack 
von Rieſen⸗Spargel oder Blumenkohl. Viele ſehen im Geiſte ſchon, 
wie wir unſere Gäſte bei einer Ausſtellung oder einer Wander⸗Ver⸗ 
ſammlung, ſo wie es die Danziger in dieſem Jahre mit der bei ihnen 
weilenden Naturforſcher⸗Verſammlung thaten, Cigarren vom Tabak 
unſerer Niefelfelder anbieten. Aber im Ernſte entſtehen nun die 
Fragen: Wie wird es mit der Rieſelei werden? Wer wird ſie bei 
uns leiten? Wer verſteht bei uns die Sache? Iſt das Ganze nicht 
ein bloßes Experiment? Werden wir von der Sache Ertrag haben 
oder wird die Stadt Unſummen bei dieſen Verſuchen vergeuden? 
Nicht eine von allen dieſen Fragen wäre zu umgehen — wenn wir 
die Sache ſo anfängen, wie es die Berliner gemacht haben. Die 
Berliner Commune betreibt durch ihre Organe die Bewirthſchaftung 
ihrer Felder. Wir würden vor einer ſolchen Perſpective gerechte Be⸗ 
ſorgniß um Breslau haben. Aber unſere ſtädtiſchen Behörden haben 
uns von dieſer Sorge befreit. Wir haben an die Firma Aird und 
Marc, welche die Schlußarbeiten unſerer Canaliſation in Entrepriſe 
genommen hat, auch unſere Rieſelanlage verpachtet. Sie zahlt 
uns per Hectar eine Pachtſumme, welche in den erſten fünf Jahren 
von 90 bis 200 Mark aufſteigt, in den nächſten fünf Jahren 
200 Mark beträgt. Wir wiſſen alſo genau, mit welchen Ein⸗ 
nahme⸗ und Ausgabe ⸗Poſten wir zu rechnen haben und können 
in geordnetem Etat unſer Canaliſations⸗Werk für die nächſten 
zehn Jahre in unſeren Stadthaushalts⸗Etat einreihen. — Sehr 
Viele find der Anſicht, daß die Herren Aird und Mare zu ſehr 
günſtigen Bedingungen ihren, auf Herſtellung der geſammten Cana⸗ 
liſationsarbeiten gerichteten Entrepriſe⸗Vertrag mit uns abgeſchloſſen 
haben. Wir haben keine Veranlaſſung, dieſe Annahme zu beſtreiten, aber 
wir glauben, daß die Pachtſumme, die ſie uns zahlen, eine angemeſſene 
iſt, und daß in dieſem Pachtvertrage auch für die Unternehmer ein 
nicht zu unterſchätzendes Riſico liegt. Selbſt wenn wir alſo für die 
Canallſationsarbeiten mehr zahlen, als Manche für angemeſſen erach⸗ 
ten, ſo liegt darin eine Prämie gegen die Gefahr, die in dem eigenen 

Betriebe des Unternehmens läge. 
5 Iſt aus den Rieſelfeldern überhaupt ein guter Ertrag zu erzielen, 
fo find die Unternehmer nach ihrer Befähigung die Männer, welche 
einen ſolchen zu erzielen im Stande ſein werden. Der Ingenieur 
Airy, welcher nach der ihm vom Herrn Geh. Rath Winter in Danzig 
ertheilten Empfehlung die Ganalifationd:Arbeiten in Danzig zur Zu: 
friedenheit der Stadt ausgeführt hat, ſoll, wie wir hören, für die 
Unternehmer auch in Oswitz die Oberleitung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Betriebes behalten. Dem Vernehmen nach ſoll beabſichtigt 
ſein, hier beſonders den Anbau von Cichorien und Rüben, für 
die wir in Breslau einen guten Abſatz haben, ſpäter auch von 
Getreide und Raps zu erſtreben; auch die Cultur von Gras, 
ſoweit daſſelbe zu verwerthen lſt, foll nicht ausgeſchloſſen fein. Cr: 
füllen ſich die Ausſichten, die von manchen Seiten an dieſe Bewirth⸗ 
ſchaftung geſetzt werden, ſo kann die Stadt nach den gemachten Er⸗ 
fahrungen neue Stellung zur ganzen Frage nehmen. 

Beſonders erfreulich war es uns, daß wir auch von Landwirthen, 
die ſich an der Beſichtigung betheiligten, und zwar von ſolchen, die 
ſich zum Theile früher ſehr ſkeptiſch verhielten, eine günſtige Anſicht 
über das ganze Unternehmen ausſprechen hörten. 

Wir wollen uns auch ferner vor jedem Optimismus hüten. Moͤgen 
ſich die Hoffnungen, die wir an das große Sanitätswerk zu knüpfen 
wagen, erfüllen! 


Breslau, 21. October. 

Das Organ der Conſervativen „Das Schleſ. Morgenbl.“ ſucht es zu 
rechtfertigen, daß den Berichterſtattern liberaler Zeitungen der Zutritt zur 
conſervativen Parteiverſammlung verwehrt worden iſt. Zunächſt behauptet 
das Blatt, es ſei beinahe in allen Zeitungen, welche vom bevorſtehenden 
Parteitage Notiz genommen haben, zu leſen geweſen, „daß liberale Bericht⸗ 
erſtatter nicht zugelaſſen würden“. Wir haben eine derartige Ankündigung 
nirgends geleſen, jedenfalls wurde ſie nicht in officieller Weiſe veröffentlicht. 
— Das „Schleſ. Morgenblatt“ behauptet ferner, „daß es nicht bei allen 
politiſchen Verſammlungen Sitte iſt, allen Zeitungen ohne Unterſchied Zu⸗ 
tritt zu gewähren“; für Breslau it dieſe Behauptung entidieden unwahr. 
Wir wiſſen uns hier keiner politiſchen Verſammlung zu erinnern, bei welcher 
nicht allen Referenten der Zeitungen ohne Unterſchied der Parteiſtellung 
bereitwilligſt der Zutritt geftattet worden wäre; ſtets ging man bier von 
der Anſicht aus, daß eine politiſche Verſammlung, welche die Oeffentlichkeit 
zu ſcheuen bat, von vornherein gerichtet iſt. Das „Schleſ. Morgenblatt“ 
führt uns das Beiſpiel an, daß in Hannover dem Redacteur einer con: 
ſervativen Zeitung der Zutritt zum nationalliberalen Parteitag verweigert 
worden ſei; uns iſt der Fall nicht bekannt, wir wiſſen nicht, ob nicht be⸗ 
fondere Gründe Veranlaſſung zu dieſem Schritte geweſen fein mögen, wenn 


Eifer aus: „Was feld Ihr Breslauer] fi aber die Sache auch wirllih fo verhält, wie 
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das „Schleſ. Morgenbl.“ 
angiebt, ſo wäre damit nur der Beweis geliefert, daß die Nationalliberalen 
in Hannover nicht correct gehandelt haben, keineswegs aber iſt hiernach be⸗ 
wieſen, daß das Verfahren unſerer Conſervativen zu rechtfertigen iſt. 

Als Grund der Excluſion giebt das „Schleſ. Morgenbl.“ folgendes an: 

Man wollte einen Verein conſtituiren, bei ſolchen Gelegenheiten können 

Erörterungen vorkommen, welche nicht in die Oeffentlichkeit gehören, da 

ſie den Gegnern nur Veranlaſſung zur Verdrehung der wirklichen Sach⸗ 

lage geben. Es liegt uns fern, der „Breslauer Zeitung“ derartige Miß⸗ 
riffe zuzutrauen, im Großen und Ganzen aber wiſſen wir, weſſen man 
ch von der fortſchrittlichen Preſſe zu verſehen hat. „Beſſer bewahrt, als 
beklagt“ lautet ein gutes deutſches Sprichwort. 

Wir begreifen wobl, daß Vorverhandlungen, in welchen die Gründung 
eines Vereins beſprochen werden ſoll, als vertrauliche behandelt werden; 
einen Parteitag aber unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit abzuhalten, iſt 
nach unſerem Ermeſſen völlig unſtatthaft. Die Inſinuation, die liberalen 
Berichterſtatter würden die „wirkliche Sachlage verdrehen“, iſt zu perfide, 
als daß wir ernſtlich auf dieſelbe entgegnen ſollten. 

Die Darſtellung der Scene, welche unſer Referent bei der Verſammlung 
mit Herrn Baron v. Durant hatte, wird vom „Schleſ. Morgenbl.“ voll⸗ 
inhaltlich reproducirt und nur in einem einzigen Punkte berichtigt. Das 
„Schleſ. Morgenbl.“ behauptet nämlich, der Herr Baron habe ſich dem Re⸗ 
ferenten gegenüber nicht jede Kritik verbeten, ſondern erklärt, „die Ver⸗ 
ſammlung babe das Licht nicht zu ſcheuen, er ſetze aber voraus, daß die 
„Bresl. Ztg.“ objectiv berichten werde.“ In der Sache iſt dies daſſelbe, 
alle übrigen Angaben unſeres Referenten aber werden in keiner Weiſe an⸗ 
gegriffen oder deren Richtigkeit auch nur bezweifelt. 

Einen Fingerzeig, weshalb eigentlich den liberalen Blättern der Zutritt 
zum conſervativen Parteitage verwehrt worden iſt, giebt die „Schleſ. Volks⸗ 
Zeitung.“ Dieſer Zeitung war eine Einladungskarte zugegangen, ihrem 
Referenten aber wurde, wie ſie ſich ſelbſt ausdrückt, „der Mund verſiegelt.“ 
Nach Andeutungen der „Schleſ. Volksztg.“ herrſchte nun auf dem Partei⸗ 
tage durchaus nicht volle Harmonie. So wollte Herr General:Director 
Neumann, nachdem Herr Lange das „Schleſ. Morgenbl.“ lebhaft 
empfohlen hatte, ſeinerſeits die Liegnitzer „Patriotiſche Zeitung“ empfehlen, 
er wurde aber in ſeiner weiteren Rede gehindert, als er zur Probe einen 
Artikel dieſes Blattes verleſen wollte; ferner ſollen in der Rede des Herrn 
Paſtor Hoch aus Gleiwitz Diſſonanzen mit anderen Rednern durchgeleuchtet 
haben, doch hätte das Bureau die betreffenden Stellen der Rede unter⸗ 
drückt. Wir haben übrigens nicht den geringſten Anlaß, bier näher auf 
dieſe höchſt unintereſſanten Dinge einzugehen, wir wollten nur darauf bin: 
deuten, wo der eigentliche Erklärungsgrund für das ſonſt gänzlich unbegreif⸗ 
liche Vorgehen des Comite zu ſuchen iſt. Im Uebrigen gedenken wir nicht 
weiter auf den conſervativen Parteitag zurückzukommen. 

Die Behauptung der „Kreuzztg.“, daß das Kirchenlied „Nun danket alle 
Gott“ in Schleſien in die katholiſchen Kirchengeſangbücher aufgenommen 
worden fei, wird von der „Schleſ. Volksztg.“ beſtritten. In dem ſeit 1861 
für die Diöceſe eingeführten „Moritz Broſig'ſchen Geſangbuch“ fol ſich das 
Lied nicht vorfinden. Es iſt moglich, daß ſich dies fo verhält und daß das 
Lied ſeit 1861 nicht mehr in dem in Schleſien gebräuchlichen Geſangbuch 
ſteht, vollkommen richtig aber iſt es, daß das Lied auch in katholiſchen 
Kirchen früher geſungen wurde und heute noch vielfach geſungen wird. Die 
„Kreuzztg.“ theilt mit, daß dies Lied ſich auch in dem Geſangbuch der 
katholiſchen Kirchengemeinde zu Berlin befindet, in welches gleicherweiſe 
das Lied „Jeſus, meine Zuverſicht ꝛc.“ ohne Bedenken in Betreff des „pro⸗ 
teſtantiſchen“ Charakters aufgenommen worden iſt, und die „Breslauer 
Morgenztg.“ weiſt darauf hin, daß das Lied „Nun danket alle Gott“ ſchon 
vor 40—50 Jahren in der Didcefe Culm in katboliſchen Schulen unbean⸗ 
ſtandet geſungen wurde; der Verfaſſer dieſer Mittheilung aber iſt in der 
Lage, dies ganz genau zu wiſſen. 


= 


H. [Stadtverordneten-Berfammlung.] Unter den zahlreichen Mit: 
ra a mit denen die heut unter dem Vorſitz des Banquier Beyers⸗ 
dorf ſtattgehabte Sitzung eröffnet wurde, ſind Folgende hervorzuheben: 

Seitens des General⸗Lieutenants z. D. von Wulffen ijt unterm 15ten 
October cr. folgendes Schreiben eingegangen: 

„Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben mein allerunterthänigſtes 
Geſuch um Verabschiedung aus dem activen Dienſte durch Allerhöchſte Ordre 
vom 9. d. M. in Gnaden zu genehmigen gerubt und mich zu Aller: 
hoͤchſtdero Dispoſition und & la suite des 6. Brandenburgiſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 52 geſtellt. 

Indem ich biernach aus der 5% Jahre innegebabten Stellung als 
Commandant bieſiger königlichen Haupt: und Reſidenzſtadt ausſcheide, 
fage ich der geehrten Stadtverordneten⸗Verſammlung meinen body: 
achtungsvollen Dank für die guten Beziehungen, in welchen ich allezeit 
mit Hochderſelben zu ſtehen die Ehre hatte.“ 

Der Vorſtand des Bezirks⸗Vereins für den öſtlichen Theil der inneren 
Stadt überreicht Abſchrift einer an den Magiſtrat gerichteten Petition, 
„die Genehmigung zur Caffirung des Selinaploses, behufs Errichtung eines 
neuen Regierungsgebäudes auf demſelben, zu verſagen“ mit der Bitte: 
follte ſeitens des Magiſtrats dieſe Genehmigung ertheilt werden, die Stadtv.⸗ 
Verſammlung dieſelbe verſagen möge. : 

Auf Vorſchlag des Vorfigenden wird Magiftrat um Mittheilung des Ve: 
ſcheides an die Petenten erſucht. ; 

Der Vorſtand des Bezirksvereins der Schweidnitzer Vorſtadt erſucht mit 
Schreiben vom 16. October cr.: 

1) um Dicken der Teichſtraße; 

2) um Trottoirlegung vor dem Hauſe Gartenſtraße Nr. 41; 

3) um Legung größerer Canalroͤhren in der Sadowaſtraße zum Schutz 
gegen Ueberſchwemmungen. 75 o 

Der Vorſitzende ſchlägt vor, dieſe Petition dem Magiftrat mit dem Er⸗ 
tig 55 n des Beſcheides an die Petenten zu überweifen. — 

ies geſchieht. 

Pferdehändler Zadeck und 25 Grundbeſitzer und Gewerbtreibende er: 
ſuchen um Belaſſung der Roßmärkte vor dem Oderthore während der Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung im Jahre 1881. be q E 

Der Vorſitzende ſchlägt vor, die oe dem Magifirat zur weiteren 
Veranlaſſung zu überweiſen. — Die Verſammlung tritt dem bei. 

ei dem Eintritt in die Tagesordnung kommen u. A. folgende Gegen⸗ 

ſtände zur Verhandlung: 

Jn der Sitzung der Verſammlung bom 17. Juni d. J. trat dieſelbe 
einem Votum ihrer Finanz: und Steuer⸗Commiſſion bei, eine Petition des 
Vorſtandes der evangeliſchen Herberge für Dienſtmädchen „Martbaſtift“ 
um Wiedergewährung der bis zum Jahre 1877 aus ſtädtiſchen Mitteln der 
Anſtalt gezahlten, von da ab aber ps Subvention dem Ma: 
giſtrat mit dem Erſuchen zu überweiſen, die Frage bei dem nächſten Etat 
mit der Bewilligung für das katholiſche Marienſtift derſelben Tendenz zu 
erledigen. Auf eine preset bezügliche Anfrage des Stadtverordneten Hauste 
erklärte Stadib. Schäfer als Referent der Commiſſion, daß dem Marthaſtift 
die bisher bewilligte Unterſtützung ſ. Z. mit Hinblick a die bekannten Vor⸗ 
gänge unter dem Paſtor von Cölln entzogen worden ſei. Dieſe Erklärung 
des Stadtv. Schäfer hat den oben genannten Vorſtand veranlaßt, dem 
Vorſitzenden die Mittheilung zu machen, daß das Marthaſtift zu dem ge⸗ 
nannten Paſtor von Cölln niemals auch nur die geringſte W Ao 
bat. Zugleich bittet der Vorſtand, der Verſammlung hiervon im Intereſſe 
der Anſtalt Kenntniß zu geben und bei ihr für dieſelbe ein wohlwollender 
Fürſprecher fein zu wollen. 28 7 

Die Verſammlung nimmt von dieſer Mittheilung Kenntniß. Stadtv. 
Hauske ſpricht hierbei die Frage aus, warum dem Marthaſtift der bis 
berige Beitrag nicht mehr bewilligt werde. Stadtv. Honigmann glaubt, 
daß der Gegenſtand augenblicklich als erledigt betrachtet werden konne, da 
1 or der nächſten Etatsberathung wiederum zur Sprache gebracht 

en ſoll. 

Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle erſtens ſich nachträglich 
damit einverſtanden erklaren, daß die Anlagen des Springbrunnens und 
der neuen Cascade im Schießwerdergarten zum Zweck ihrer Waſſerverſor⸗ 
gung mit der Rohrleitung des ſtädtiſchen Waſſerhebewerks durch eine Zweig⸗ 
leitung verbunden worden find, und zweitens dem Beſchluſſe des Magistrats 
zuſtimmen, daß die zur Speiſung des Springbrunnens feiiber benutzte 
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Dampfmaſchine nebſt Pumpwerk, ſowie das Maſchinenbaus im ceder 
— letzteres zum Abbruch — berfauft werden. Die Grundeigemdums⸗Com⸗ 
miſſion empfiehlt, beide Anträge zu genehmigen, den Schießwerder⸗Vorſtand 
aber zu erſuchen, bei derartigen baulichen Aenderungen doch vor deren 
a erft die Genehmigung der Stadtverordneten⸗Verſammlung cin: 
¿ubolen. 

Stadtv. Hauske knüpft bieran den Wunſch, daß der Magifirat die 
früheren mäßigen Bedingungen bei der Benützung des ſtädtiſchen Waſſers 
5 cae des Springbrunnens im Schießwerder wieder ins Leben 
reten laſſe. 

Auf eine diesbezügliche Anfrage des Stadtv. Ehrlich erklärt Stadtv. 
Riemann, daß der Verbrauch des Waſſers zum Springbrunnen durch 
einen Waſſermeſſer feſtgeſtellt werde. ; 

Die Verſammlung genehmigt bei der Abſtimmung den Commiſſions⸗ 
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ntrag. 

Magiſtrat theilt der Verſammlung mit, daß er dem geſchäſtsfübrenden 
Ausſchuſſe für die Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung e 11081 die 
Erlaubniß ertheilt habe, ſchon jetzt die Einzäunung des Ausſtellungsplatzes 
auf dem Roßplatze vorzunehmen. e 

Die Stadiverordneten-Verjammlung erſucht den Magiſtrat durch Beſchluß 
vom 12. Febr. 1880 einen Plan in den Ñaviliden Grundſtücken zu deponiren, 
aus dem erſichtlich, an welchen Stellen die Be: und Entwäſſerungsröhren 
liegen und welche Weiten dieſelben haben. Magiſtrat theilt nunmehr mit, 
daß er dieſem Beſchluſſe beigetreten ijt, zur Ausführung deſſelben aber einen 
beſonderen Zeichner habe engagiren múfen. Zur Vollendung der Arbeiten 
werde ein Zeitraum von y e Monaten nod erforderlich fein. 

Magiſtrat erſucht die Verſammlung, ih damit einverſtanden zu erklären, 
daß die der hieſigen „Kranken⸗ und Unterſtützungskaſſe für die Fabrikarbeiter 
der Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchafr“ als Mitglieder 
angehörigen Werkſtätten⸗Arbeiter auf Grund des $ 3, KE Satz 2 des 
Ortsſtatuts, betreffend die gewerblichen Hilfskaſſen vom 7 Sut 125 
von der Pflicht, einer eingeſchriebenen Hilfskaſſe beizutreten, davon befreit 
ſein ſollen, wenn das Statut der oben bezeichneten Kranken⸗Unterſtützungs⸗ 
kaſſe bezüglich der Beſtimmungen der SS 14, 16 und 20 nach Vorſchrift des 

7, Abſatz 2 und 4, ſowie des $ 11, Abſatz 1 des Hilfskaſſen⸗Geſetzes vom 
7. April 1876 abgeändert wird. 

Die Verſammlung genehmigt die Anträge. 

Bewilligt werden 305 M. zur Anſchaffung von ſechs Doppelfenſtern und 
einer eiſernen Gitterthür in den Localitäten des Leihamtes, fo wie 2011 
Mark 14 Pf. zur Deckung der durch die Ausführung der aben ung dr Mn» 
lagen auf dem Chriſtophoriplatze entſtandenen Mehrausgaben und zur Auf: 
ſtellung eines Gascandelabers. $ 

Abänderung der Geſchäftsordnung. Die von der Wahl⸗ und 
Verfaſſungs⸗Commiſſion in Betreff einer neuen Geſchäftsordnung gemachten 
Vorſchläge enthalten nur ſehr wenig principielle Abänderungen ber gegen: 
wärtig geltenden Geſchäftsordnung. Die wichtigſte unter Allen dürfte viel⸗ 
leicht die ſein, daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung nach $ 28 der neuen 
Geſchäftsordnung beſchließen kann, daß ein auf der Tagesordnung re 
lider Gegenſtand einer doppelten Berathuag im Plenum unterliegen folle. 
In dieſem Falle ijt die erſte Berathung auf eine Generaldebatte ohne Ab⸗ 
ſtimmung zu beſchränken und die zweite Berathung früheſtens nach zwei 
freien Tagen vorzunehmen. Von anderweiten Abänderungen intereſſirt 
höͤchſtens noch die, daß Berathungen zur Vorberathung von Wahlen, Ana 
träge auf Penſionirung von Beamten oder auf Unterſtützung von Hintes 
bliebenen ſolcher grundſätzlich in gebeime Sitzung verwieſen ſind. 

Ueber die Vorlage referirt Namens der Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Com⸗ 
miſſion Stadtv. Dr. Honigmann. Derſelbe legt die Unterſchiede dar, 
Aal: der neue Entwurf der gegenwärtig geltenden Geſchäftsordnung gegen: 

er bietet. 

Von weſentlichen Aenderungen wäre noch zu erwähnen, daß der Vor⸗ 
ſtand in Zukunft aus drei Mitgliedern, dem Vorſitzenden und zwei Stell⸗ 
veriretern, beſtehen, und daß die Geſchäfte des Schriftfübrers von dem 
Bureauvorſteher und nicht wie bisher von einem Mitgliede der Verſammlung 
beſorgt werden ſoll. 

Stadtv. Friedländer vermißt in dem Vortrag des Referenten eine 
Begründung der Nothwendigkeit, die bisher beſtehende Geſchaftsordnung 
zu ändern. Indem er die Geſchäftsordnung der Breslauer Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung mit der der Stadtverordneten⸗Verſammlung in Berlin vergleicht, 
bebt er die weſentlichſten Unterſchiede dieſer Geſchäftsordnung hervor. 
Während bier 12 Ausſchüſſe zu bilden vorgeſchlagen und dieſen von vorn⸗ 
herein alle Vorlagen zur Vorberathung zugewieſen werden, wird in Berlin 
bei jeder Vorlage ſeitens des Plenums beſchloſſen, ob diefelben überhaupt 
und welchem Ausſchuß ad hoc dieſelbe zu überweilen ft. Wenn bier die 
Ausſchüſſe beibebaltenfwerden follen, fo bleibe immer die Frage übrig, ob für 
dieſelben nicht ein anderer Zuſammenſtellungsmodus ſich empfehle, ferner 
ob mancher Ausſchuß, z. B. der Kirchenausſchuß nicht überhaupt entbehrlich 
fei, ob ferner nicht ein neuer Ausſchuß, der Rechnungs⸗Revifions⸗ 
ausſchuß zu creiren fei. Indem ſich Stadtv. Friedländer jeden Antrages 
enthalt, glaubt er die Frage, ob es fih denn uberhaupt empfehle, eine neue 
Geſchäftsordnung einzuführen, nicht unbedingt bejahen zu können. 

Stadtb. Honigmann conſtatirt, daß die Commiſſion nur der Aufgabe 
gegenüber geſtanden, die alte Geſchäftsordnung zu rebiviren. Alle ſeitens 
der Vorredner gemachten Vorwürfe zurückweiſend, glaubt er nur den einen 
Vorwurf als berechtigt anerkennen zu müſſen, daß die Commiſſionsbeſchlüſſe 
nicht von gedruckten Motiven begleitet ſind. : 

Stadtv. Wehlau empfieblt, nach den Aeußerungen des Stadtv. Fried: 
länder, die Vorlage der Wahl⸗ und Verfaſſungscommiſſion zur nochmaligen 
Prüfung zurückzureichen. } 7 
e Des Weiteren entwidelt Stadtv. Weblau ſeine Anſicht über den neuen 
Entwurf, zu welchem er verſchiedene Abänderungs⸗Auträge ſtellt und be: 

ndet. 8 
d Stadtb. Hainauer glaubt, daß die Abänderungen zu einer Geſchäfts⸗ 
ordnung ſich aus den Bedürfniſſen und den Wünſchen der Verſammlung 
ergeben, ſich biſtoriſch entwickeln müſſen. Des Weiteren macht Stadw. 
Hainauer darauf aufmerkſam, wie bedenklich es ſei, die Berliner Ge⸗ 
ſchäftsordnung bier cinta as den vom Stadin. Friedlander 
gewünſchten Rechnungsreviſionsausſchuß anlangt, fo glaubt Stadtv. Hai: 
nauer, daß es kaum möglich fein würde, dauernd dieſen Ausſchuß 
tbätig zu erhalten. Des Weiteren weit Stadtb. Hainauer darauf din, 
daß es wünſchenswerth und nothwendig fei, daß die Verſammlung ¡br 
eigenes vom Magiſtrat möglichſt unabhängiges nur der Disciplinar⸗ 
gewalt des Vorfigenden der Verſammlung unterſtehendes Bureau befige, 

Stadtverordneter Storch wendet ſich gegen die Ausfübrang des Stadt⸗ 
verordneten Friedländer und betont, daß an die Arbeit der Commiſſion ein 
anderer Maßſtab als der vom Stadtverordneten Friedländer angedeutele 
gelegt werden müſſe. — Der Vorfigende tbeilt mit, daß Anträge ein⸗ 
gegangen ſind vom Stadtverordneten Auerbach (der den Wortlaut in 11 
Punkten abgeändert haben will), Stadtverordneten Weblau (16 Aban⸗ 
derungen) und Friedländer. — Stadtverordneter Dr. Lion halt es für 
wünſchenswerth, daß der Vorſitzende ermächtigt ſei, einzelne wichtigere 
Fragen nicht den Ausſchüſſen, ſondern einzelnen Referenten zu überweisen. 
Bezüglich des Nechnungsreviſions⸗Ausſchuſſes ſchließt ſich Stadtveror dneter 
Lion den Ausführungen des Stadtverordneten Halnauer durchaus an. 

Stadtverordneter Friedländer bedauert, nach mancher Richtung bin 
mißverſtanden zu fein und ſtellt feine diesbezüglichen Ausführungen richtig. 

Stadtv. Dr. Steuer beanfragt, daß der Geſchaftsordnung ein Anhang 
beigefügt werde, betreffend die Geſchäftsordnung des Mahl: und Bers 
dae e Generaldiscuffion über die Geſchäſtsordnungsvorlage 

eſchloſſen, und wurde na dem Schlußvortrag des Referenten die Ver⸗ 
ammlung gegen 6% Ubr geſchloſſen. 
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= äriſches ! Der Commandeur des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regi⸗ 
ments ta ben von Gallwitz⸗Dreyling, iſt mit der Führung 
der 23. Brigade betraut worden. 

—[Perſonal Nachrichten.] Angenommen: Der frñibere Sergeant 
Schwarzbach als Hilfsbote bei der Königl. Regierung. — Der pieſigen 
Königl. Regierung äberwieſen: Der zum Regierungs Aſſeſſor er- 
nannte Gerichls⸗Aſſeſſor Freiherr Karl von Dörnberg. — Beſtätigt: Die 
Wiederwahl des Rittmeiſters don Jagow auf Lübchen zum ſtellvertretenden 
Deichbauvimann des Bautte⸗Tſchwirtſchener Deſchverbandes auf die gefeblide 
Dienſtzeit von 6 Jahren. — Höheren Orts verliehen: Den ordent⸗ 
chen Lehrern Dr. Schönermark und Hahn an der böberen Madchenſchule 
in der Taſchenſtraße, ſowie Dr. Maaß und Dr. Died bei der, höheren 
Madchenſchule am Mitterplatz zu Breslau der Titel „Oberlebrer“ an den 
beiden ſtädtiſchen Anſtalten. 


Schl „und Ineuſtrie-Ausſtellung.] In der letzten 
ee Wes Oberſchleſcen Berge und Hüttenmänniſchen Vereins 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


[ 


Fortſetzung.) 

ift, wie die „Katt. Zig.“ berichtet, von mehreren Vertretern oberſchleſiſcher 
» „Katt. Zig.“ berichtet, von meh ſtjahrige Breslauer 
usſtellung eine Colleclivausſtellung der geſammten 
a es bekannt war, 

erbergamt in Breslau eine derartige Collectivausſtellung 
ſollte eine Erweiterung derſelben 
gebracht werden. Auf den bezüglichen] Ball 
geantwortet, dem 
der oberſchleſiſchen 
e 552800 eine Collectivaus⸗ 
gwerke Niederſchleſiens zu verbinden, zu welcher bis jetzt 


ruben der Wunſch auisaetproden worden, für die ná 
Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗ 
oberſchleſiſchen Bergwerksproducte zu veranſtalten. 
e 
te fiscaliſchen Gruben beabſichtige, 
auf da $ Obeiſchleſien in Posch 
Antrag bat das königl. Oberbergamt jedoch ablehnend 
Bedenken Rechnung fragend: eine „Collectivausſtellung 
ei au deranftalten, ohne gleichzeitig auch damit 


noch alle Unterlagen fehlen“. Dagegen iſt neben der gemei i 
Ausftellung der Staatswerke eine Betheiligung der baden ellen 
Steinkohlengruben an einer Collectivausſtellung der oberſchleſiſchen Berg: 
werke dugeſechert worden. Es frägt ſich nun, ob die erke einer Collectiv⸗ 
ausſtellung der oberſchleſiſchen Bergwerke bei der 
Gewerbe⸗ und e ee beitreten wollen. 
find Fragebogen an die zum Oberſchleſiſchen Berg⸗ 
Vereine gehörigen Gewerken verſandt worden nach 
allgemeine Verſammlung der Interefienten zur w 
gung der Ausſtellungsfrage anberaumt 
—d. [Conferenz zur Regelung 
Breslau.] Die vortragenden Räthe 
Ober⸗Regierungs⸗Rath Lüders und 


verweilten zwei Tage in unſerer Stadt u ; 
i 10 m mit Ver der Commune 
über die en . e des gewerblichen Sdalweſeng zu conferiren. 
in hen 15 — den Felice Zeichenſchule und nahmen 
Baugewer chule im Zeichnen Eebndamm N 5 Kennen n 


ab In einer ihrer Paraderollen, als Rofalinde in der 
boſſentlicht nur um re en Geiſtinger Abſchied von unſerem Publikum, 
auf das Beſte disp ret bald wieder zu uns ¿uriidzulebren. Stimmlich 
ae le ontrl, entzuckte die Nünftlerin durch ihren fein nüancirten 
Grenzen der Schö ie wie durch ihr draſliſches, dabei doch ſtets ftrenge die 
Mid te 6 a innehaltendes Spiel. — Leider können wir uns be: 
Strauß ſtellt eſammtaufführung beute nicht allzu lobend ausſprechen; 
tia: an die Träger der Hauptpartien ziemlich hohe muſilaliſche An⸗ 
bescheiden welchen das gegenwärtige Perſonal des Lobe⸗Theaters nur in 
vient fit em Maße gerecht zu werden vermag. Nur Herr Robland ber: 
ien für ſeine treffliche Leiſtung als Eiſenſtein vollſte Anerkennung, wo⸗ 
gegen die Herren Eſchen bach (Alfred) und Kraus (Falte) in hohem Grade 
der Nachſicht bedurften. Fraul. Lauber (Adele) ſpielle recht fich, leider 
wichte aber ihr dünnes Stimmchen für dieſe Partie nicht aus; Fräul. 
Granau iſt noch all' zu ſehr Anfängerin, um die Rolle des Prinzen Or⸗ 
Lofsti nit Erfolg geben zu können. Herrn Richter war die Partie des 
Gefängniß directors übertragen worden; er ſpielte nicht ohne Verdienſt, aber 
des Geſanges Gabe hat ibm Apoll nicht verliehen. Herr Müller hatte 
als Froſch die Lacher auf ſeiner Seite. i 
8 a febr gut befebte Haus zeichnete Frau Geiſtinger durch lebhaften 
eifall aus. 
C. P. [Kirchen⸗Concert.] Das am letzten Mittwoch in der Eliſabetlirche 


Zu dieſem Zwecke 


eiteren deſinitiven Erledi⸗ 
werden ſoll. 

des gewerblichen Schulweſens in 
aus dem Cultus⸗Miniſterium, Geb. 
eh. Regierungsrath Dr. For dan, 


zum Beſten der Armen dieſer Parodie vom Gemeindelirchenrath veranſtaltete | | 


Concert hatte ein zablreiches Publikum verſammelt. Bei Aufſtellung des 
Programms ſcheint das Beſtreben obgewaltet zu haben, durch Mannigfal⸗ 
tigkeit den verſchiedenartigſten Erwartungen und Anſprüchen der Hörer ent⸗ 
gegenzukommen; als ſolche vielleicht auch zu Wünſchen berechtigt, geſtehen 
wir offen, daß uns ein etwas kürzeres Programm, etwa im erſten Theile 
aus einem größeren Chorivert, im zweiten aus kleineren, ihrer Stimmung 
nach paſſend aufeinander folgenden Piecen beſtehend, mehr zugeſagt hätte, 
Herr Muſikdirector Thoma hatte die Leitung des Kirchenchors übernommen, 
Herr Muſikdirector Fiſcher die Ausführung von vier größeren Soloſtücken 
für die Orgel, ſowie die Begleitung der Geſänge; außerdem wirkten Herr 
Kammervirtuos Otto Laftner und die Mitglieder des Stadttheaters, Fil; 
Lam m und Herr Hermany, mit. Der Chor, trefflich geleitet, leiſtete bee 
ſonders in dem 43. Pſalm von Mendelsſohn („Richte mich, Gott“) und in 
einem alten, für unſer Empfinden allerdings im Ausdruck etwas dürftigen 
Chorſatz von Jak. v. Bardem ſehr Anerkennenswerthes, was Reinheit der 
Intonation, Zuſammenſingen und wirkungsvolle Vortragsnuaneen betrifft. 
Für zwei moderne Chorcompoſitionen von Ballermann und Hauer konnten 
wir uns nicht erwärmen; ihnen fehlte Selbſtſtändigkeit in der Empfindung, 
Wahrheit und Adel des Ausdrucks. Auch war die Ausführung, namentlich 
des geiſtlichen Liedes von Hauer weniger gelungen. Von den Orgelvor⸗ 
trägen des Herrn Fiſcher überragte die gewaltige Bach'ſche F-dursToccata 
mit ihren kräftigen Rythmen, klargegliedert und mit meiſterhafter Behand⸗ 
lung der Regiſter wiedergegeben, um ein bedeutendes ſowohl den Vortrag 
einer Paſſacaglia (ebenfalls von Bach), welcher empfindlich unter der fort⸗ 
währenden Anwendung des vollen Werkes litt, als auch zwei Improviſa⸗ 
tionen zu Beginn und zum Schluß des Concerts; von dieſen bot uns aller⸗ 
dings die erſte über „Es iſt beftimmt in Gottes Rath“ willkommene Ge: 
legenbeit, die derrliche Orgel allseitig aufs Neue zu bewundern, jedoch erſchien 
uns der Vortrag für eine Eröffnungsnummer zu lang und durch vieles 
modulatoriſches und contrapunkliſches Beiwerk die Erkennbarkeit des Lied⸗ 
eee ene e d vik 

räulein as Gebet der Eliſabet aus Wagners „Tanne 
bauſer“ mit entſprechendem Ausdruck, aber etwas ſcharfer, 1 gleichmäßig 
peller Stimme. Die Composition wirkte ganz gut in der Kirche und 
ſcheint durchaus nicht profan; naher betrachtet paßt ſie jedoch nicht ins 
Gotteshaus, denn die Schlußworte „Und deiner Gnaden reichſte Huld nur 
anzuflehn für ſeine Schuld! kennzeichnen deutlich den Boden, auf 
welchem ſie entitanven; bier ſpielt das dramatiſche, profane Element binein 
und ftórt die Wirkung. Das Bußlied von Beethoven gab die Sängerin 
mit entſchieden zu theatraliſchen Accenten; ſtörend wirkte dabei auch die 
Begleitung, welche, vom Clavier einfach auf die Orgel übertragen, dies 
ſchwerfällige Inſtrument zu fait lomiſch ſich ausnehmenden Sprüngen und 
abgebaſteten Staccatos verurteilte. Einen ungetrübten Genuß gewährte 
der Vortrag einer älteren Kirchenarie (einem fälſchlichen Gebrauche gemäß 
als von Stradella componirt angegeben) ſeitens des Herrn Hermany. 
Die Stimme dieſes Sängers lautete uns in dem weiten Raume noch ſchöner 
und runder als auf der Bühne; die Wiedergabe der Arie war ernſt und 
frei von jedem nicht bierher gehörigen Accent. Die Orgelbegleitung zu dieſer 
Nummer it, was Kunſt der Inſtrumentntion betrifft, eine Meifterleiftung 
des Herrn Fiſcher; ſehr wirkſam etwies ſich dabei die Anwendung des 
Crescendo Zuges. Eine andere Geſangsnummer des Herrn Hermany, 
Arie von Bad („Gebt mir meinen Jeſum wieder“), mit obligater Violine, 
gab dem Sänger Gelegenbeit, feine Kn 


be nft im figurirten Gefang zu zeigen; 
ſelten nur waren 19 1 leiſe Schwankungen in der Intonation hörbar. — 
Herr Otto Lüſtne 


führte fein Biotinforo mit edlem, rubigem Ton, mit 

Sicherbeit und lende rote S ang. 
—r. [Die e e evel gefel] ibrem fos 
eben erf d elend ge Bed u = A. Sabre 1870 878 
18 > 78 Bi 771 5 neue Teſtamente, 1878 814 


eben. S 


ft h e 8 neue Teftamente 
ace 17 polniſche Bibeln), 7 1 Bibeln . dem 


Beſtehen der Ge: 
neue Teſtamente 


den 23. October, Abent 
= [Stiftungsfeft.] Sonnabend, Margaretbenſtraße ends 7 Ubr, 
findet in Paul Scholtz s Etabliſſement, Mn, es das Stiffungs⸗ 
eft des age e „Liederkranz“, Mitglied des 5, Heinrich'ſchen 


scaliſchen 


nächſtjahrigen Breslauer 


und Hüttenmänniſchen 
deren Eingang eine 


r 


eitun 


werden. 

—i— [Stiftungsfeſt.] Nachſten Sonnabend hält der bumoriſtiſche 
Männergeſangverein „Rummel“ ſein erſtes Stiftungsfeſt im Concerthauſe 
auf der Gartenſtraße ab, welches in Anbetracht des gut gewählten Pro⸗ 
gramms auf eine rege Betheiligung hoffen darf. Der noch junge Verein 
hat Alles aufgeboten, dem Publikum an dieſem Abende eine angenehme 
Unterhaltung zu verſchaffen. Den Schluß wird ein Tänzchen bilden, bei 
welchem die Springer'ſche Capelle die Muſik ausführen wird. 

_ A. F. [Fandwerker⸗Verein.] Von den Beſchlüſſen der jüngſten com: 
binirten Verſammlung des Vorſtandes und der Nepräfentanten haben wir 
mitzutheilen, daß für die Tagesordnung der am 15. November ftatifindenden 
ordentlichen Generalverſammlung 1) ein Referat des Vorſitzenden, Ingenieur 
Nippert, über die bieſige Gewerbe⸗Ausſtellung im nächſten Jahre und 
2) eine Beſprechung der zur Förderung der Volksbildung erforderlichen 
Schritte feſtgeſetzt iſt. An beide Themen fol ſich eine Debatte knüpfen. — 
Das Stiftungsfeſt des Handwerkel⸗Vereins ſoll, von dem bisherigen Modus 
abweichend, in dieſem Jahre in Geſtalt eines geſelligen Abends gefeiert 
werden, deſſen Programm aus Prolog, muſikaliſchen Vorträgen und thea⸗ 
traliſcher Aufführung beſteben wird; auch die ſonſt üblichen Feſtlieder und 
eine Tanzbeluſtigung ſollen nicht fehlen. — Das Felt, mit deſſen Arrange: 
ment die Vergnügungs⸗Commiſſion betraut iſt, findet in dieſem Jahre im 
Paul Scholtz'ſchen Locale auf der Margarethenſtraße ſtatt. 

B- ch. [Elftauſend⸗Jungfrauen⸗Kirchhof.] Wie bereits mitgetheilt, 
iſt der Ea der Gemeinde von Elftaufend Jungfrauen an der Roſen⸗ 
thaler Chaufjee ſoweit überfüllt, daß er feiner Beſtimmung nur noch kurze 
Zeit dienen kann. Die Vorausſetzung, der Beerdigungsplatz würde noch 
bis quo Neujahr 1881 ausreichen, dürfte kaum erfüllt werden, da nur noch 
ein ſehr geringes Terrain für Beerdigung zur Verfügung ſteht. — Für den 
neuen Beerdigungsplatz der genannten Gemeinde iſt ein entſprechendes 
Terrain innerhalb des ſtädtiſchen Kirchbofcomplexes bei Oswitz referbirt, 
welches bisher interimiſtiſch an den Baumſchulenbeſitzer, Herrn von Dra⸗ 
brizins, als Baumſchulengärtnerei vermiethet worden war. Der Platz muß 
babes jetzt von den noch daſelbſt vorhandenen Bäumchen geräumt werden, 
weil er ana noch vor Ablauf dieſes Jahres feiner eigentlichen Be: 
ſtimmung übergeben werden ſoll. Der Beerdigungsplatz der Elftauſend⸗ 


Jungfrauen⸗Gemeind i : S abate 
en. e ſchließt ſich unmittelbar an den von St. Bern⸗ 


; Pe [Bau der neuen Gasanſtalt.] Die Arbeiten beim Ausbau 
Un dritten ſtädtiſchen Gasanſtalt an der Trebnſtzer Chauflee werden ohne 

uterbrechung fortgeführt. Auf dem zur Anftalt gebörigen Territorium, 
deſſen Umfriedung neulich zum vollſtändigen Abſchluß gebracht wurde, 
werden gegenwärtig die für den Wagenverkehr beſtimmten Straßen, mit 
Granitwürfeln neuer Form gepflaſtert, angelegt: Man iſt mit der Anlage 
der Hauptſtraße beſchäftigt, welche vom öſtlichen, an der Trebnitzer Chauſſee 
elegenen Hauptthor ausgebend, den Platz bon Oſten nach Weſten durch⸗ 
chneidet und an dem Waſſerthurm vorbei, deſſen Oſtwand das Stadt⸗ 
Wappen von Breslau in rieſigen Dimenſionen ziert, nach dem großen Ga⸗ 
ſometerthurme führt. Zu beiden Seiten der Straße werden Trottoire ge: 
egt. An einem Theil dieſer Straße, ſowie an den Fronten der einzelnen 
Gebäude ſind bereits Gascandelaber angebracht, welche vorläufig mit dem 
alten Rohrnetz in Verbindung gebracht ſind. m Innern des Ne 
tortenbauſes it man mit Aufſtellung der Retortenófen und der Gasberei⸗ 
tungs⸗Apparate beſchäftigt. Außer dem obenerwähnten Thor iſt für die 
Einfuhr der Baumaterialien und Maſchinentheile nach Weſten hin eine 
Einfahrt offen gelaſſen. 

Betrug.] In hieſigen kaufmänniſchen Kreiſen macht das plötzliche 
Verſchwinden des früheren Kaufmanns Ulbrich, der bereits eine zweijährige 
Geſängnißſtrafe wegen Unterſchlagung verbüßt hat und feit Kurzem wiederum 
in Freiheit geſetzt worden war, nicht geringes Aufſehen. Der Genannte 
hat durch Anwendung gefälſchier Firmenſtempel, die auf den Namen größerer 
Kaufleute lauten, bei biefigen Großhändlern bedeutende Waarenpoſten ent: 
nommen. Nach dem Verkaufe dieſer Waaren iſt Ulbrich flüchtig geworden. 

=PB= n Leichnam.] Heute früb wurde durch Marſtall⸗ 
arbeiter in der Nähe der Margarethenſtraße, am Steindamm, eine männ⸗ 
liche Leiche aus der Oble gezogen, welche ſchon längere Zeit im Waſſer ge⸗ 
legen hatte. Der Leichnam wurde nach der Anatomie geſchafft. Aus den 


vorgefundenen Papieren ergab es ſich daß der Aufgefundene der Cigarren⸗ p 


macher Guſtav Reder aus Grottkau iſt. 

+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurden: ‚auf einem Grundſtücke der 
Schießwerderſtraße aus der dortigen Waſſerleitung ein Bleirohr von ſieben 
Meter Länge, einem Droſchkenkutſcher auf der Kleinen Scheitnigerſtraße eine 
braune Pferdedecke, einer Wittwe auf der Catbarinenſtraße ein ſchwarzes 
Düffeljaquet und ein graues Mirluſtrekleid, einem Bureauaſſiſtenten auf 
der Budergaile ein ſchwarzſeidenes Damenkleid, eine dreireihige Haarkette 
mit Goldbeſchlag und ſchwarzemailliriem Goldſchieber, 10 Mark baares Geld 
und diverſe Victualien. bhanden gekommen ijt einer Dame auf der 
Moritzſtraße ein ſchwarzes Portemonnaie mit 3 Mark Inhalt, einem Herrn 
auf der Sadowaſtraße eine ſchwarze Reiſedecke von Plüſch. Am 18. d. M. 
wurde in einem Wagen der ei ein Fünfmarkſtück in Gold von dem 
Conducteur Blaſchke, Große Groſchengaſſe Nr. 9 gefunden, ferner am 17. 
d. M. von dem Schutzmann Witike, Lehmdamm Nr. 13, in der Nähe der 
alten Oder, ein Vogelfangnetz und 2 Käfige, am 19. am Oblauufer von 
dem Schauſpieler Guſtav Wegner, Alexanderſtraße Nr. 3, eine 10 Meter 
lange eiſerne Fubrmannslette. Sämmtliche gefundenen Gegenſtände, mit 
Ausnahme der zuletzt erwähnten Kette, welche von dem Milchbändler 
Dietrich, Oblauufer Nr. 23, aufbewahrt wird, können bei den betreffenden 
Findern von den rechtmaßigen Eigentümern abgeholt werden. Verhaftet 
wurden der Nagelſchmied Carl H., der Bäcker Herrmann G., der Arbeiter 
Oswald K., der Steinmetz Baum S. und die unperehelichte Anna V. wegen 
Diebſtabls, außerdem noch 10 Bettler, 7 Arbeitsſcheue und Vagabonden 
und 6 proſtituirte Dirnen. 


s. Waldenburg, 20. Oetbr. [Fünfzigſäbriges Bergmanns⸗ 
Jubiläum. — Victoria⸗National⸗Invdaliden⸗Stiftung.] Bor: 
geſtern feierte der Koblenmeſſer Peter in Ober⸗Waldenburg fein fünfzig: 
jähriges Bergmanns⸗Jubiläum. Der Fürſt von Pleß, in deſſen Dienſten 
der Jubilar ſteht, ließ denſelben durch die Gruben⸗Verwaltung beglúd: 
wünſchen und ibm ein werthvolles Geſchenk überreichen. Ebenſo brachten 
ibm die Beamten und die Belegſchaft der Grube ihre Glückwünſche dar 
und erfreuten ihn durch Geſchenke. Abends fand zu Ebren des Jubilars 
im Schießbausſaale ein Ball ftatt. — Der biefige Zweigverein der Victoria: 
National-IndalivensStiftung batte im Jahre 1879/80 durch verſchiedene 

a e e e 1 Died e e 
un validen gewährte : an ¿to interbliebene 
ji derſelben 334 M. Es blieb cin Beſtand von 10834 M. 


A. Jauer, 19. Oct. . — Vereins⸗Nachrichten. ] 
Beridtigend muß über die Koſten des Kriegerdenkmals noch nachgeiragen 
werden, daß ſich dieſelben auf ca. 11,000 M. belaufen, wie auch, daß die 
Zeichnung von dem Architekten Bars in Charlottenburg entworfen wurde 
und die Herftellung des Obelisken durch die Firma Reffel u. Röbl in 
Berlin erfolgte. — Bei dem Herannahen des Winters nebmen auch die 
verſchiedenen geſelligen Vereine ihre Thätigkeit wieder auf, und baben die 
beiden größeren mufitaliihen Vereine, der „Geſanaverein für gemiſchtenf 
Chor“ und die „Liedertafel für Männerchor“ ihre regelmäßigen Uebungen 
ſchon ſeit Wochen wieder begonnen., Die erſtere wird im Laufe des Winters 
das Oratorium „Das Weltgericht“ von Fr. Schneider zur Aufführung 
bringen. — Der biefigen freiwilligen Feuerwehr ift ſeitens der Stadt 
eine neue, doppelt wirkende Spritze übergeben worden. „Die übrigen 
derartigen Löſchinſtrumente ſtammen, außer der, dem Verein gehörenden 
Spritze, noch aus dem vorigen Jahrhundert und erwieſen ſich als ſchwer⸗ 
fällig und unbrauchbar. — Von Seiten der bieſigen Lederarbeiter iit die 
Gründung eines Gewerkvereins in das Auge gefaßt worden, und hielt am 
Sonntag ein Lederarbeiter aus Ain bier einen Vortrag. — Der Hand⸗ 
werkerverein nimmt ſeit vorigem Winter einen erneuten Auſchwung. 


0. Reichenbach, 20. Oetbr. [Typhus. — Feuerwehr.] Die in 
Ausficht en Schließung der Schulen in Ober⸗Peilau ift nun that: 
ſächlich erfolgt, da der Typhus in genanntem Orte an Ausdehnung ge: 


zu beſtreiten, als ſ. Z. Reichenbach und Langenbielau, und dürfte ſchon 
dieſerhalb die Gemeinde für das Project günftig geſtimmt fein. 

X. Tarnowitz, 20. October. [Feuer.] Geſtern Abend in der zehnten 
p dedo De im nördlichen Stadts 
eune des Stellmachers K. ftano in vollen 
Flammen. Kaum war dieſe zur größeren Hälfte abgebrannt und die Ge⸗ 
fahr von den benachbarten Gebäuden abgewendet, als die Feuerwehr zum 
Vorrücken Signal erhielt, um zu einer zweiten Brandſtätte zu eilen. Im 
Weſten der Stadt machte ſich eln Feuerſchein bemerkbar, und ehe die Feuer⸗ 
wehr zur Stelle kam, war auch ſchon eine dem Schichtmeiſter G. gebörige 
Scheune vom Feuer fo weit ergriffen, daß an ihre Retlung nicht mebr zu 
allen liegt unzweifelhaft böswillige Brandſtiftung 
Scheune hatten namentlich kleinere Leute ihre Ernte⸗ 
erträge aufbewahrt; dieſelben ſind, da ſie nicht verſichert waren, durch die 
Menſchen um ihre Habe gekommen. Noch an demſelben 
Abend iſt ein bereits mit Zuchthaus vorbeſtraftes Individuum, welches 
durch ſein ſcheues Benehmen auffiel, aufgegriffen und als der 
dächtig zur Haft gebracht worden. Wie berlautet, hat daſſelbe die begangene 
Brandſtiftung in beiden Fällen geſtanden. 


Handel, Induſtrie ze. 

2. Breslau, 21. October. [Bon der Bor ſe.] Die Börſe verkehrte 
anfangs in ſehr feſter Haltung, und entwickelte ſich namentlich in Credit⸗ 
actien und Bahnen reges Geſchäft, wogegen ruſſiſche Werthe vernachläßigt 
blieben. Später ſchwächte ſich die Stimmung etwas ab. Schluß ſtill. 
Creditactien 471472470, Oberſchleſiſche 200,85 —202,50—202,25—201, 
Rechte⸗Oder⸗Ufer 148,85—149,25—148,75, Freiburger 108,75—109,25—109, 
Laurahütte 117,35 —118. 


Stunde wurden wir durch Feuerlärm erſchreckt. 


theil Blaſchine gelegene 


Verworfenheit eines 


Breslau, 21. October. Preiſe der Cerealien. ? 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen ee pro 200 Zollpſd. = 100 Rig. 
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Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rúbjen. 
Pro 200 Zollpfund == 100 Kilogramm. 


Winter⸗Rübſen 
Sommer⸗Rübſen - 


Breslau, 21. Ocibr. [Hypotheken⸗ und Grun dſtückbericht von 
rievlánber, Ring 58.] Während in früheren Jahren die Zeit 
von Michaelis bis Weihnachten die lebhaſteſte für den Hypotbeken⸗Verkehr 
zu ſein pflegte, iſt im laufenden Monate das 
j arniederliegen der Bauthäti 
langen läßt, trägt hierzu weſentli 
ätigkeit der Boden⸗Credit⸗Banken und anderer 
eit vielen Grundbeſitzern unter Erzielung langer 
Kündigungs⸗Beſchränkungen gelungen iſt, die auf ihren Häuſern haftenden 
kleinen Appoints abzulöfen und 
kleinen Capitaliſten werden h 8 
Geſchäft verdrängt und zur Anlage ihrer Capitalien in 
Das Grundſtück⸗Geſchäft war in den letzten Ta 
vorangegangenen 
Schweidnitzerſtraße 5 u. 


Hypotheken⸗Geſch 


erial an den Markt 
bei, daß es durch die 
Geld⸗Inſtitute in letzterer 


Hypothek zu vereinen; die 
pr aus dem Hypotbeken⸗ 
apieren genöthigt. 


des Eckgrundſtücks Neue 
werth; im Allgemeinen 
t gelegene ertragfaͤhige 


zu einer großen 


A. iſt der Verla 
) : artenſtraße 33 bemerkens 
m eine merkliche Zunahme der Kaufluſt für gu 


Neumarkt, 20. Octbr. [Marktbericht.] Rogenpreis 
20, der der Gerſte um 40 Pf. Bezahlt 
Roggen 20—21,20 M., 4 
ad Erbſen 9,50 M., 1 Gtr. 
3 M., 1 Schock Stroh 12—18 M., 
Kraut 2,80—6 M., 1 Pfd. Butter 80 
Das Wetter iſt trüb und ſtürmiſch, Lu 
20. Oct. [Producten 
! leine ftarte Jufub 
eit vor acht Tagen weſentl 
man: Weizen mit 18,60 —2 
Gerſte 15,80—16,70—1 
OME, Kartoffeln mit 6, 


are 1 
er koſteten r. Heu 
artofíelm 4 M., 1 Schock 
200 Bi, 1 Shod Cier 2,80 M. — 
itwärme 8 Gr., Wind ©. 
markt.] Der heutige Wochen⸗ 
ie Preiſe der einzelnen Cerealien 
en nicht erfahren. Amtlich nolirte 
ae ae 
—16,10 Mk., Erbſen 
Heu 5,50 M. Witterung A ziemlich rauh. 


iche Veränderun 
2 510.—9.35 M 
30 M., Hafer 14,20 — 


Getreide: und B 


O E TEE A A ee 
Königsberg i. Pr., 20. Oct. [Börienberit von Rid. He 
tt. fa m, Getreiner, Molls und Spiritus⸗Commiſſtons⸗Geſchaft.“ 
20,000 Liter. Loco — Mark Br., 61% Mark Gr., 
60% Mart Br., 59% M. Gd., 59%, 60 M. bez., 
vember 57% M. Br. — M. Gb., — M 

Br., — d., — M. bez., Frühjahr 1881 60 M. B 

— M. bez., Mai⸗Juni 1881 60% M. Br., 60 
61 M. Br., 60% M. Gd., A 


Cz. S. [Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Weizenſtärke] 
vom 13. bis 20. October. Die Einlieferungen von Fabrikkartoffeln waren 
im heutigen Berichtsabſchnitt etwas umfangreicher, doch hielt ſich der Preis 
für gute rothe Knollen feſt auf 36-42 M. per 1200 Kilo frei Fabrik. Der 
Kartoffelexport blieb an Umfang weſentlich hinter, dem der letzten Jahre um 
dieſelbe Zeit zurück. In Kartoffelfabrikaten läßt ſich noch immer nicht von 
einer Conſolidirung der Verhältniſſe berichten. Die Stimmung iſt zwar 
ſcheinbar feſter, jedoch ohne daß die Umſätze größer geworden oder eine 
Beſſerung der Preiſe eingetreten wäre. F > 

Wir notiren: Kartoffelſtärke, feuchte reingewaſchene in Käufers 
Säcken mit 2% pCt. Tara, prompt 15,30 M., October 15,10 M., October⸗ 
Decbr. 15 M., la centrifugirt und auf Horden getrocknet, prompt 29 M., 
n 28,50 Mark, do. ohne e prompt 30 M., IIa 
prompt 26— 
prompt 30 Mark, Oclober-December 29,50 Mark, lla prompt 26—28 Mk. 
— Syrup, Capilair, prompt 33—34 Mark, October⸗December 33—33,50 
Mark, do. zum Export eingedickt prompt 34 bis 35 M., October⸗December 
34,50—35 Mark, la gelb, prompt und October⸗December 31—31,50 Mark. 
— Weizenſtärke behielt ruhigen Geſchäftsgang. Wir notiren: la geb 
ſtückige Paſewalker 49—49,50 M., do. ſchleſiſche und Halleſche 48—48,50 M., 
do. kleinſtückige 42—45 M., Schabeſtärke 37—39 Mark. Reisſtückenſtärke 
48-50 Mark, Reisſtrahlenſtärke 58—59 Mark — Preiſe per 100 Kilo frei 
Berlin für Poſten nicht unter 10,000 Klgr. 


.. ón 
Cz. S. [Berliner Bergwerksprodueten⸗ und Kohlenbericht] vom 
13. bis 20. October. Obleich wir für Metalle nur vereinzelt Preisbeſſe⸗ 


rungen zu verzeichnen haben, läßt ſich doch nicht verkennen, daß der Ton 
des Marktes ein beſſerer und nur etwas mehr Nachfrage ſeitens des Con⸗ 
ſums erforderlich iſt, um ein geſundes Geſchäft hervorzurufen. Kupfer 
war in engliſchen Marken bevorzugt: Mansfelder A-Raffinade 150—151 M., 
vengliihe Marken 139 bis 146 M., Bruchkupfer 117—123 M. Zinn ca. 
2 M. höber: Banca 193—198 Mk., la. engliſch Lammzinn 192—196 M., 
Bruchzinn 162 —166 M. — Rob⸗Zink ruhig und etwas ſchwaächer: W. H. 
v. Gieſche's Erben 37,75—38,25 M., geringere Marken 36,25—37,25 M., 
3 26 bis 29 M. — Blei preishaltend: Clausthaler raffinirtes 
Harzblei 36—37 M., Saxonia und Tarnowitzer 35—36 M., ſpaniſches Blei 
„Rein u. Co.“ 39—40,50 M., Bruchblei 26—27 Mark. — Walzeiſen 
i gute oberſchleſiſche Marken Grundpreis: 14,50 Mark, Brucheiſen 
A 8 M. — Antimonium notirte unverändert: engliſche la Waare 
134—136 Mark, ungariſche 145—147 Mark. — Roheiſen ſchwach: beſte 
deutſche Marken 7,80—8,50 Mark, ſchottiſche 7,90 —8,60 M., engi e 6,80 
bis 7,20 Mark. — Preife per 100 Kilo Netto Safe frei Berlin für 
Poſten, en detail entſprechend theurer. — Kohlen und Ko aks in gutem 
Begehr: engliſche Nuß⸗ und Schmiedekohlen bis 54 Mark, weſtfäliſche bis 
57 Mart per 40 Hectol., ſchleſiſcher und weſtfäliſcher Schmelzkoaks 95 Pf. bis 
1,10 Mark per 50 Kilo frei Berlin. 
x 


5 Magdeburg, 20. Oct. [Zucker.] Es notirt: 
‘ 96% Kornzucker M. 29,40—29,90 ) exel. Säcke 
95% 2 2 28,50—29,00 ab Station. 
extrafein Melis M. 37,50, 
gemahlen Raffinade⸗ 3836,50, 
2 Melis L = 35—35,50. 

H. Breslau, 21. Octbr. [Nachträgliches zu dem Bericht über 
die letzte Sitzung der Handelskammer.] Wie bereits erwähnt, ſtellte 
Herr Zadig in der letzten Sitzung den Antrag, beim Miniſter dahin vor⸗ 

ſtellig zu werden, daß der lange Aufenthalt, den ein Zug der Märkiſchen 
Bahn in Waldenburg nimmt, beſeitigt werde. Der hierbei in Frage kom⸗ 
mende Zug iſt der Abends von Rubbant nach Sorgau abgelaſſene 
Perſonenzug. Wie der Antragſteller ausführte, batte man vor dem 
15. October nicht nöthig, auf dieſer Strecke auszuſteigen. Jetzt jedoch 
nach der Eröffnung der Strecke Glatz⸗Dittersbach muß man 10 Kilo⸗ 
meter hinter Ruhbank in Dittersbach ausſteigen, um nach einviertel⸗ 
ſtündigem Aufenthalt die Reiſe bis zur nächſten vier Kilometer ent⸗ 

«fernten Station Waldenburg fortzuſetzen. Hier finde gegenwärtig ein 
Aufenthalt von 70 Minuten in je einem Wartezimmer 2. oder 3. Klaſſe 
ſtatt, in denen des beſchränkten Raumes halber nur ein Theil der Paſſa⸗ 
giere Sitzplätze erhalten kann, Bei der Ankunft in dem etwa 10 Kilometer 
entfernten Sorgau habe man wieder auszuſteigen und 20 Minuten auf den 
aus Halbſtadt kommenden Zug zu warten. Was die geſchäftliche Behand⸗ 
lung des Antrages Zadig anlangt, ſo ſei noch ergänzend bemerkt, daß die 
Bertehrd:-Commiffion, welcher der Antrag überwieſen wurde, durch Beſchluß 
der Kammer ermächtigt wurde, event. ohne dem Plenum nochmals die An⸗ 
gelegenheit zu unterbreiten, direct zur Beſeitigung dieſes Mißſtandes beim 
Herrn Verkehrsminiſter vorſtellig zu werden. 


[K. K. priv. öſterreichiſche Länder⸗Bank.] Zum Director der Länder: 
Bank ift, wie die „Wiener Börſe“ hört, der commercielle Subdirector der 
Oeſterreichiſchen Südbahn, Herr S. Hahn, deſignirt. — Die conſtituirende 
Generalverſammlung der Oeſterreichiſchen Länder⸗Bank dürfte am 10. oder 
12. November ftatifinden. Was den zukünftigen, vom Kaiſer zu ernennen⸗ 
den Gouverneur und den von der Regierung zu erwählenden Vice⸗Präſt 
denten anlangt, ſo hört das genannte Blatt, daß mit einzelnen Perſönlich⸗ 
keiten vertraulich unterhandelt wird, daß indeſſen alle Meldungen über be⸗ 
reits vollzogene Ernennungen lediglich den Werth bloßer Vermuthungen in 


Anſpruch nehmen können. 
Antwerpen, 20. October. Wollauction. Angeboten 2158 B., verkauft 
1339 B. Beſſere Auswahl, Geſchäft belebter als geſtern, die geſtrigen 


Preiſe wurden feſt behauptet. 


§ Breslau, 21. October. [Alt⸗Materialienverkauf der Berlin⸗ 
Görlitzer Eiſenbahn.] Bei der Direction genannter Eiſenbahn ſtanden 
die angeſammelten abgängigen Materialien zum Verkaufe im Wege der 

öffentlichen Submiſſion. Es betheiligten ſich ziemlich viel Bieter aus Berlin, 
Breslau, Görlitz, Dresden, Glogau, Mainz, Halberſtadt und anderen Orten. 
Höchſtgebote per 100 Kilogramm waren für: Rothgußſpäne 67,30 M., 
50 bl 8,36 M., Gummiringe 30 M., Roſtſtäbe 3,10 M., Schmiebeeifen 
5,08 M., Gußeiſen 6,25 M., Eiſendrebſpäne 3,25 M., Radreifen 8,21 M., 
Herzſtücke 6,68 M., Zink 22 M., Plomben 17,66 M., Stahl 7,18 M., 5931 
Meler Eiſenſchienen in Längen von 6,59 Meter, zu Berlin lagernd, 79,10 
Meter dergleichen, in Längen von 5,65 Meter, und 900 Meter Enden, 
ebenfalls in Berlin, ferner in Lübbenau lagernde 659 Meter in Längen von 
6,59 Meter und 120 Meter Enden, in Cottbus lagernde 7249 Meter, in 
Längen von 6,59 Meter, 226 Meter in Längen von 5,65 Meter, 800 Meter 
Enden, in Görlitz lagernde 5931 Meter in Längen von 6,59 Meter, 209,92 
Meter, in Längen von 6,56 Meter, 67,80 Meter, in Längen von 5,65 Meter 
und 800 Meter Enden, durchſchnittlich zu 7,55 M. 


[Tarif für Kleie aus Galizien.] Der ſeit Beginn dieſes Jahres 
beſtehende Ausnahmetarif für den rumäniſch⸗galiziſchen Getreideverkehr nach 
bier enthält zweierlei Frachtſätze, einen ermäßigten für Getreide, Hülſen⸗ 
früchte, Delfaaten und einen durchweg um 10 M. per Waggon höheren für 

Mablproducte. Zu dieſen Mahlproducten wird nun auch Kleie gerechnet 
und ſtellt ſich hierdurch das eigenthümliche Verhältniß heraus, daß der Ab: 
fall des Getreides, welcher nicht halb fo viel als Getreide werth ijt, eine 
böbere Fracht als das Getreide ſelbſt zu tragen hat. Da dieſes unnatür⸗ 
liche n nun unmöglich fördernd auf den Bezug von Kleie 
aus Galizien einwirken kann, dieſer Artilel auf anderen Bahnen auch viel⸗ 
fad billiger, nirgends aber höher als Getreide tarifirt wird, ſo wandte ſich 
Herr Salomon Tiktin hier an die General⸗Direction der galiziſchen 
Carl Ludwig⸗Eiſenbahn in Wien mit dem Erſuchen, die Fracht für Kleie 
fernerhin, wenn nicht billiger, mindeſtens ebenſo wie für Getreide berechnen 
zu wollen und erhielt folgenden Beſcheid von derſelben: j 

Auf das geſchätzte Schreiben bom 26. September beehren wir ung 

Sie zu verſtändigen, daß im rumäniſch⸗galiziſch⸗deutſchen Getreideverkehre 
für den Artikel Kleie, ſowie für die übrigen im Tarife b. aufgeführten 
Mahlproducte ſeitens der bei dieſem Verkehre betheiligten öſterreichiſchen 
Verwaltungen keine höheren Frahtantbeile, wie für die im Tarife a. an: 
gegebenen Artikel, Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, zur Einrechnun 
bracht worden find. Der Unterſchied in der Tarifirung, welcher rück⸗ 
ichtlich der genannten Artikel in dem abbezogenen Tarife zum Ausdrucke 
gelangt, liegt ſomit nur auf Seite der deutſchen Bahnen. Bezüglich 
anderweitiger Tarifirung des Artikels Kleie werden dermalen Verhand⸗ 


mann, 


M. — Kartoffelmehl, hochfein, prompt 32 Mark, Tale 
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Da eine Ermäßigung der Fracht für Kleie nun alfo lediglich von der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn abhängt, ſo wäre es wünſchenswerth, daß die 
Delegirten der Handelskammer dieſe Angelegenheit in der am 29. Nobbr. 
ſtattfindenden Conferenz zur Sprache bringen möchten. 


Glogau, 20. Oetbr. [Schifffahrt sliften.] Die hieſige Oderbrücke 
paffirten folgende Schiffe: am 16. October Paul Wuttig von Hamburg mit 
Gütern nach Breslau, Heinrich Baier von Schwuſen mit Kartoffeln nach 
Glogau, Karl ee von Köben mit Kartoffeln nach Glogau, Wilh. 
Handke von Glogau mit Schnitzeln nach Globitſchen; am 17. October Karl 
Seidel und Julius Herrmann von Lübchen mit Faſchinen nach Herrndorf, 
Karl Rißmann und Ernſt Seidel von Köben mit Ziegeln nach Glogau; 
am 19. October Gottfried Schulz und Friedrich Schmidt von Hamburg mit 
Gütern nach Breslau. 


Ausweiſe. 8 
Paris, 21. Octbr. [Bankausweis.] Daarborrath Abn. 24,180,000, 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Zun. 32,613,000, Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Abn. 140,000, Notenumlauf Zun. 368,000, Guthaben des 
Staatsſchatzes Zun. 19,006,000, Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 
1,826,000 Fres. 


Briefkaſten der Redaction. 


Ein Abonnent in Sagan. Wir erſuchen um Mittheilung 
Ihrer Adreſſe, um briefliche Mittheilung machen zu können. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 21. Ocibr. Der Kreuzzeitung zufolge beſchloß der 
Evangeliſche Oberkirchenrath in der geſtrigen gemeinſchaftlichen Sitzung 
mit dem Generalſynodalvorſtand bezüglich der Pfarrwahlangelegenheit 
an der Jacobikirche, den Pfarrer Werner zu einem neuen Colloquium 
einzuberufen, von deſſen Ausfall die Beſtätigung oder Nichtbeſtätigung 
abhängen ſolle. 

Berlin, 21. Octbr. Der neunzehnte Volkswirthſchaftscongreß 
wurde Vormittags im Bürgerſaale des Rathhauſes eröffnet. An⸗ 
weſend waren ca. 200 Perſonen. Oberbürgermeiſter Forckenbeck be⸗ 
grüßte den Congreß Namens der ſtädtiſchen Behörden und der Bürger⸗ 
ſchaft Berlins, Commerzienrath Conrad Namens der Kaufmannſchaft. 
Juſtizrath Braun gab einen längeren Ueberblick über die Thätigkeit 
des Congreſſes. Hierauf trat eine einſtündige Pauſe eln. 

Frankfurt a. M., 20. Octbr. Auf das Feſtſpiel folgte „Don 
Juan“; nach dem erſten Act nahmen der Matfer und die Prinzen im 
Foyer den Thee ein, von der Frau Oberbürgermeiſter Miquel ſervirt. 
Der Kaiſer überreichte dem Oberbürgermeiſter eigenhaͤndig den Rothen 
Adlerorden und ſprach demſelben wiederholt ſeine große Befriedigung 
über den Empfang, ſowie über die außerordentliche Entwickelung Frank⸗ 
furts aus, fpectell auch über den äußerſt prachtvollen großartigen Opern⸗ 
hausbau. Theaterintendant Claar wurde vom Kaiſer durch den Aus⸗ 
druck der höchſten Zufriedenheit über die Leiſtungen der Sänger und 
des Orcheſters ausgezeichnet. Die Herrſchaften verweilten bis zum 
Schluß der Oper gegen 11 Uhr und fuhren ſodann durch das von 
der hieſigen Feuerwehr, den Feuerwehren der Nachbarorte und den 
Kriegervereinen gebildete Fackelſpalier (1100 Lampen⸗ und Fackelträger), 
das vom Opernhaus bis zum Poſtgebäude reichte. Der Fackelzug 
defilirte alsdann unter den Klängen der „Wacht am Rhein“ vor dem 
Poſtgebäude. Der Kaiſer ſah vom Fenſter zu, welches er zeitweiſe 
öffnete, von donnernden, nicht endenwollenden Hochs der zahlloſen 
Menſchenmaſſen begrüßt. 

Frankfurt a. M., 21. October. Der Kaiſer verließ kurz vor 
9 Uhr das Poſtgebäude und fuhr nach dem Bahnhofe, um die Reiſe 
nach Philippsruh anzutreten, abermals von der zahlreichen Bevölkerung 
mit Hochrufen begrüßt. Er empfing vor der Abreiſe das Offtzier⸗ 
Corps von Frankfurt und Bockenheim unter Führung des Generals 
v. Schlotheim. Es verlautet, der Kalſer gedenke mit dem Schnellzuge, 
Mittags 12 Uhr 51 Minuten, von Hanau über Nordhauſen nach 
Berlin ſich zurück zu begeben. Der Kronprinz und Prinz Heinrich 
reiſten Vormittags nach Wiesbaden weiter. 

Wien, 21. October. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet, vier 
Bairaktare und die Ligaführer Cierz Mula und Bozuk Burtt aus 
Gruda und Ded Gjoni und Jsmael Marco aus Hottt wären plotzlich 
geſtorben; man behauptet, ſie ſeien vergiftet, weshalb große Auf⸗ 
regung in Seutari herrſche. 

Wien, 21. Oetbr. Der Kaiſer traf geſtern Abend 7 Uhr in 
Troppau ein und empfing im Laufe des Abends den zur Begrüßung 
aus Neiſſe eingetroffenen preußiſchen General: Lieutenant Grafen 
Brandenburg. 

London, 21. Oetbr. Lobanow hat ſich geſtern zu Granville nach 
Walmercaſtle begeben. — Die „Times“ meldet aus Capetown vom 
20. Oetbr.: Die Colonialtruppen unter Oberſt Clarke entſetzten Mafe⸗ 
ting nach heißem Kampfe. Die Baſutos verloren 300, die Engländer 
26 Todte und 10 Verwundete. 

London, 21. Octbr. Die „Times“ meldet aus Konfiantinopel: 
Die Pforte zog die Stipulation, betreffend die Aufrechterhaltung des 
status quo im Oſten des Skutariſees, zurück. 

Petersburg, 21. Octbr. Die Nachrichten über das Unwohlſein 
des Kaiſers ſind durchaus unbegründet. Der Kaiſer war unwohl, 
weil er ſich bel einer unter anhaltendem Regen abgehaltenen Revue 
in Tſchugujew auf dem Wege nach Livadia das Fleber geholt hatte, 
iſt jetzt aber wieder ganz hergeſtellt. 

Konſtantinopel, 21. Oetbr. Türkiſche Regierungskreiſe behaup⸗ 
ten, daß die Uebergabe Dulelgnos, für welche Riza in verſöhnlicher 
Weiſe thätig fet, dadurch erſchwert werde, daß die Mächte fic) über 
die Erhaltung des status quo öſtlich vom Scutariſee erſt nach Ueber: 
gabe von Duleigno äußern wollen, während die Albaneſen durch die 
Anerkennung der Mächte, daß Dinoſch und Gruda bei der Türkei 
verbleiben ſollen, zufrieden geſtellt ſein und der Uebergabe von Dul⸗ 
eigno keine Schwierigkeiten bereiten würden. 

Waſhington, 21. Octbr. Sherman kaufte für 2,500,000 D. 


Bonds, 6%, 1880 zu 102,56 & 102,80, 6%, 1881 zu 104,78 Al, 


104,99, 5%, 1881 zu 102,83 & 102,99 Dollars. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 21. Octbr. Von wohlunterrichteter Seite verlautet, daß 
General⸗Feldmarſchall von Manteuffel das Commando des 15. Armee⸗ 
corps niederlegen wird. Das Motiv wäre, daß der mit der General⸗ 
Inſpection über dieſes Armeecorps betraute Großherzog von Baden 
ein jüngerer General als Manteuffel iſt. Als Nachfolger des letzteren 
im Commando wird von Dannenberg genannt. \ 

Wien, 21. Detbr. Rieger will in Peſt Ungarns Neutralität 
gegenüber einem Miniſterium Clam erlangen. Clam's Weiſung 
lautet: Hohenwart fiel, weil er das Auswärtige nicht beherrſchte, wir 
werden das beſſer machen. Demnach ſoll Rieger die Ungarn zu über⸗ 
zeugen ſuchen, Clam werde weder panflaviftifd im Innern vorgehen, 
noch unbedingt ruſſiſche Politik treiben. 


: (Naw Schluß ber Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 21. October. Der volkswirthſchaftliche Congres nahm 
einſtimmig den Antrag Barth's (Bremen) an: Der Congreß erklart 
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Tungen gepflogen, über deren Refullat wir Sie . 3. gern Benadriótigen [die Uebertragung ber Surtaxe d’entrepot auf Deutschland für 


d'entre einen 
Schaden der nationalen Wirthſchaftspolitik. Bei der Berathung über 
die internationale Edelmetallbewegung wurde ein Antrag des Profeſſor 
Wagner, vor der Aufhebung und Siſtirung der Silberverkäufe fet 
eine Enquete darüber wünſchenswerth, ob der im Mänzgeſetze be⸗ 
ſchrittene Weg zu Ende geführt oder ein anderer Weg beſchritten 
werden ſolle, abgelehnt. Die Theſen Hertzkas (Wien), welche jeden 
Rückſchritt von der reinen Goldwährung zur Silber⸗ oder Doppel⸗ 
währung als unthunlich und die Siſtirung der deutſchen Silberver⸗ 
käufe als eine Gefahr für das Geldweſen und das Bankweſen 
Deutſchlands bezeichnen, wurde mit großer Majorität angenommen. 

Hannover, 21. Octbr. Provinzial⸗Landtag. Bei der Neuwahl 
des Landesdirectoriums wurde Landesdirector Rudolf v. Bennigſen 
mit 46 Stimmen (24 weiße Zettel), der erſte Schatzrath Hugenberg 
1 und der zweite Schatzrath Müller mit 67 Stimmen wieder⸗ 
gewählt. 

Wien, 21. October. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Rom: 
Der italteniſche Botſchafter in Konſtantinopel iſt beauftragt, die Auf⸗ 
merkſamkeit der Pforte auf die Zuſage der bedingungsloſen Uebergabe 
Duleignos und die widerſprechenden Beſtimmungen der Convention 
in Rijeka zu lenken. Itallen müſſe der Pforte empfehlen, die Con⸗ 
vention nur auf die Feſiſtellung der militairiſchen Modalitäten einzu⸗ 
ſchränken. — Eine Meldung der „Polit. Correſp.“ aus Konſtan⸗ 
tinopel beſtätigt, daß der türklſche Miniſterpräſident in Cettinje Mon: 
tenegro eine Proteſtnote gegen das Vorgehen Montenegros gegen die 
Mohamedaner in Podgoritza, Spuz und Zabliok übergab. 
Konſtantinopel, 21. Oetbr. Die Botſchafter beſchloſſen geſtern 
einmüthig, der Pforte keine Friſt für Uebergabe von Dulcigno feſt⸗ 
zuſetzen. 10,000 Mann gehen unverzüglich nach Adrianopel ab zur 
Completirung der dortigen türkiſchen Truppen. 


Börſen⸗Depe 
(W. T. B.) Berli 
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{den 
21. Oct. [SOluf-Courfe.] Sehr felt. 
r 40 Min. 


e Depeſche. 2 Uh 
Cours bom 21. 20. A Cours vom 21. 20. 
Deſterr. Credit⸗Actien 474 — 469 50] Wien 2 Monate 170 80170 70 


Oeſterr. Staatsbahn. 473 50471 50 | Warſchau 8 Tage. 202 60202 55 


Lombarden . . . .. 143 — 141 50 Oeſterr. Noten 172 15 172 20 
Schleſ. Bankverein 106 25 105 75 Ruff, Noten 202 85202 90 
Bresl. Discontobank. 93 50] 92 504 7 preuß. Anleihe 104 50104 40 
Bresl. Wechslerbank. 97 — 96 403 K Staatsſchuld. 98 — 98 — 
Laurahüttee 117 401117 75 188er Looſe » 120 40120 — 
Wien kurz 171 901171 90 [77er Ruſſen .. 91 — 90 75 
(W. T. B.) Sweite Oepeſche. 3 Uhr 10 Min. 

oſener Pfandbriefe. 98 90] 98 90] Galizier 115 —¡115 40 

eſterr. Silberrente.. 62 40 61 90 | London lang 20 29, — — 
Deſterr. Bapierrente- 61 20 60 80 | London kur 20 39 — 
Voln. Lig. fandbr.. 54 20 54 30 Paris kurz. 80 55 — — 
Hum. Eiſenb.⸗Oblig. 53 20 53 20 Deutſche Reichs⸗Anl. 100 — 100 — 
Oberſchl. Litt, A. 202 10200 — 4 preuß. Conſols . 100 — 99 90 
Hreslau⸗Freiburger 108 50107 70 Orient⸗Anleihe li. .. 57 20] 57 10 
N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 147 90147 — | Drient-Anleihe III.. 56 40) 56 50 
N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 146 — 144 70] Donnersmarckhütte. 64 — 64 50 
Aheiniſche . +. 158 70/158 60 Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 53 90 54 50 
Bergiſch⸗Märkiſche. 117 80118 70 1880er Ruffen ..... 69 25) 69 10 
Köln⸗Mindener . 146 600146 90 J Neue rum. St.⸗Anl. 89 70 89 10 


(W. T. B., [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 74 20, dto. ungariſche 
91, 60, Creditactien 475, —, Franzoſen 473, 50, Oberſchleſ. ult. 202, —, 
Discontocommandit 173, 70, Laura 117, 40, Ruf}. Noten ult. 203, —. 

Sehr feſt. In Spielpapieren Deckungskaufe, Bahnen, Banken meiſt 
beſſer, Bergwerke behauptet. Ausländiſche Fonds, deulſche Anlagen höher 
getragt. Discont 4% pt. 3 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 21. October, Mittags. ([Anfangs⸗ 


Courſe.] Credit⸗Actien 235. Staatsbahn 236, 50. Galizier 231,25. Sehr feſt. 
(W. T. B.) en, 21. Oct. [Schluß⸗Courſe.] Behauptet. 

Cours vom 21. 20. Cours vom 21. 20. 
1880er Loofe - . . . 129 — 129 — Napoleonsd'or 9 38 9 38% 
1864erLoofe. ... 171 — 171 50 [ Marknoten ... 5812 | 5812 
Ereditactien . . 273 30 270 80 Ungar. Goldrente 106 50 106 15 
Anglo 108 5 104 20 1 12270 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 274 5 274 — ilberrente 72 60 | 72 60 
Lomb. Eifenb... 81 75 81 75 Londoeoen 117 85 1117 80 
Galizien 269 — 267 25 [ Deſt. Golvrente. 86 40 20 


(W. T. B.) Paris, 21. Oct. [Anfangs⸗Courſe.] 3 Rente 85, 70. 
Neueſte Anleihe 1872 120, 67. Italiener 87, 25 Staatsbahn 593, 75. 
Goldrente 74%. Ungar. Goldrente 92%. Steigend. 

(W. T. B.) London, 21. Oct. [Anfang3-Eourfe.] Conſols 98, 15. 
Italiener 85%. Ruſſen 1873er 89. Wetter: kalt. 

(W. T. B.) RNewyork, 20. Octbr., Abends 6 Uhr. [SóluB-Gourfe.] 
Wechſel auf London 4, 81. do. auf Paris 5, 25.  Sprocentige fundirte 
Anleihe 102%. Aprocentige fundirte Anleihe 1877 109%. Frie⸗Bahn —, 
Central⸗Pacific⸗Bahn — —. Newyork⸗Centralbahn 135%. Baumwolle in 
Newport 11%. do. in New⸗Orleans 11%. Raffinirtes Petroleum in Newyork 
12. Raff. Petroleum in Philadelphia 12, Rohes Petroleum 7. ipe 

Rother Winterweizen 1, 17. Mais 


line Certiſicats 0, 98. Mehl 4, 40. 
(old mixed) 0, 56. Zucker (Sait eden 7%. Kaffee Rio 13%. 
Schmalz (Marke Wilcox) 8%- do. Fairbanks 9. do. Rothe u. Brothers 


9. Speck (fhort clear) 84. Getreidefracht 5%. 
D. T. B.) Merl 


erlin, 21. Oct. [Schluß ⸗Vericht.] 
e Court zn 1.20. Arp ee bom 21, } 20. 
eizen. Er matt. i Behauptet. 
Oct. A: 210 50!210 59 Det.:Nobbr. in A 2 53 60 
April⸗ Mai 215 — 214 —| April⸗ Mai 7 501 57 50 
La dd Ermatt. 115 
c. ii 15 —[Spiritus. Flan. 
Oct.⸗Novbr. 212 — 211 —| loco 8 DO 59 40) 59 50 
April: Mai 200 —1199 50] Ot. 58 70! 59 40 
Hafer. April⸗ Mai 59 40) 59 90 
R 149 —|146 50 
April⸗ Mai 150 501148 — i 
(W. T. B.) Stettin, 21, Oct., — Uhr — Min. 
Cours vom 21. 20. Cours Vem 21. 20. 
Weizen. Höher. } Rabo, Matt. 92 
Herbſt.. . 210 —=/209:=| Oct.. 54 — 54 20 
Frühjahr 214 — 211 50 AprilMai....... 56 — 56 50 
Roggen. Höher. Spiritus, 
Herbſt. bap ER = 50,212 — Ba 2 o's ee 58 40 58 a 
la sels. ai . 189 50,195 50 „ — 
neers Oet.⸗Novbr. 57 50 57 20 
Vetroleum. ril⸗ Mai 58 50} 58 — 
* 11 401 11 501 | 
(W. T. B.) Köln, 21. Oct. [Getreidemarkt.] (Schlußberiht.) Weizen 


pco —, —, per N 
vember 21, 15, per März 20, 45. 


r loco 14, —. i 
ES T. B.) Hamburg, 21. Oetbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſter, per October 209, —, per April⸗Mai 210, —. Roggen 
tft, es ber. Seer Ne ig eli Bat rubia, „ 
per ctober —, ==» ai y Due piri rubig, per a 
per Wer: December 50%, per December-Jannar 50%, per Mpril-Mai 50%, 
= tier: S 
(. T. 50 mſterdam, 21. Octbr. [GHetreidemarkt.] (Schlußhericht.) 
eizen loco * November —, per März 300. Roggen per October 


W 
250, er M » . x 
W. T. B.) Der 21. Octbr. [Producten markt.] Gebe dere 
Mehl felt, per October 60, 10, per Nobbr. 59, —, per Nop.⸗Februar 
58, 25, per Jan.⸗April 58, —. — Weizen behauptet, per Oct. 28, 60, per 
November 28, 25, per Novbr.⸗Febr. 28, —, per Januar⸗April 27, 80, 
25, per Nobbr. 63, —, per December 
per October 73, 75, 


er a 
„ 25, anuar⸗Apr der : 

1 Gere 74, £0, per December 74, 75, per Januat⸗April 76, 50. 
— er; kalt. 


Frankfurt a. M., 21. Oectbr. 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 


7 Uhr 16 Min., Abends. [Abendbörk ] 
reditaction 236, —, Staatsbahn 236, 955 


1 Ober ſch ſchtefiſch e Eiſenbahn. 


Auf Grund der zu § 48 des Betriebs⸗Reglements für die Eiſendahnen 
Deutſchlands, Anlage D. I. 3, erlaſſenen Beſtimmungen wird vom 1. No: 
vember d. J. ab die Annahme von Sprengſtoffen zur Beförderung in fabr⸗ 
planmäßigen Zügen auf den erſten Montag nebſt darauf folgendem 
Dinstag und Mittwoch jeden Monats (mir Ausnahme der etwa auf 
dieſe Tage fallenden pa F [6043] 

Breslau, den 15. October 1 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Der auf Bahnhof Breslau, an der Neuen Tauanzienſtraße, im ſoge⸗ 
1 alten Zinkhofe, belegene Kohlen⸗Lagerplatz Nr. 2 in Größe von 
0 Ar ſoll vom 1. November c. ab anderweit verpachtet werden. Reflec⸗ 
ope wollen ihre Offerten mit der Aufſchrift: „Offerte auf Erpachtung 
eines Lagerplatzes“ verſehen portofrei und berftegelt 
bis zum 28. October e., Vormittags 11 Uhr, 
an Ep einfenden. 
Die Pachtbedingungen können in unſerem Central⸗Bureau im 1 
Gebäude eingeſehen werden. 
Breslau, den 20. October 1880. 023] 


Königliches Eiſenbahn⸗ Bettiebsamt. 
Ober ſchleſiſche Eiſen bahn. 


Zur Beſchaffung von 24,500 Stück 2: bis Zjähriger Fichtenpflanzen, 
11,600 Stück 2: bis 3jäbriger Weißdornpflanzen, ſowie von 102 Stück 
Rüſternbäumchen werden Offerten bis zum Submiſſions⸗Termin 
Montag, den 25. October c., Vormittags 11 Uhr, 
angenommen. 
Ratibor, den 20. October 1880. 


Königliches Eſſenbahn⸗Betrichsaut. 


Am 1. November cr. treten die in unſerem nachbarlichen Gütertarif vom 
1. December 1877 und in den bierzu erſchienenen Nachträgen enthaltenen 
Uusnahmetariffage für gebrannten Kalk außer Kraft. An Stelle derſelben 
kommen vom gedachten Tage ab directe Frachtſätze für Güter des Special⸗ 
tarifs III zwiſchen den betreffenden Stationen zur Einführung. Der dieſer⸗ 
balb Porous gegebene port Nachtrag V ift auf den Verband⸗Stationen zum 
Preiſe von 0,10 käuflich zu haben. [6038] 

Breslau, den 17. October 1880. 3 

Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Direction der Deld-Gnefener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Tobe sooo fl. W. Große Silberlotterie n tee 


15,000, 10,000, 5000 M 1. Nov. d. J. 
das Sool Garten: Balik in Hamburg. Looſe A 3 M. 


100 


6018] 


Guttentag & Co., Breslau, a 9. 


lithographirte Viſitenkarten von 


in Buchdruck v. 75 Pf. an bei H. Cohn, Reuſcheſtr. 6. 


Pi Ml., 
Stehende Röhrenkessel 


mit coniſcher Feuerbuchſe und rückkehrendem Zuge. 

D. N. Patent. [1383] 

Beſte Keſſel für Dampfmaſchinen⸗ legen von 1 bis 30 Pferdekraft. 
Zablreiche Referenzen. — Proſpecte gratis und franco. 


Främbs & Freudenberg in Schweidnitz. 


Breslauer Korn. 


er Kornbranntwein hat un geadiet einer Unzahl von BAER Pro: 
ducten feinen e Ruf alten, und mit Recht, denn 

tuoſes Getränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieſer. 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein 
wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem 590 gen fabrizirt 
und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den * La 0 2 
alten a 1 80 und 120 Pf. 

Zur Bequemlichkeit des ie a Publikums haben die Handlungen ot Soak 
Oscar Gießer, Junkernſtr. 3 Fanny Nowotny, Hintermarkt 7, 
1 & Co., plas 3, Herm. Gubiſch „Neue Faden 

C. L. 1 “Tauensientt. ‘63 ſtraße 100 pu Or. Feldſtraße 7, 

und Königsplatz 7 Guſtav Sock, 1 18, 
at 8 Ohlauerftr. 34, Mobert Hoyer, Breiteſtr. 40 
butt, Eliſabethſtr. 6, C. G. Donner, N.Schweidnitzerſtr. 9, 
G. oe ndorf, ins a Paul Bee Altbüßerſtraße 11, 
Johann Plochowitz in Con adt, Robert Fiebig in Wohlau 
die Güte, denſelben in ganzen und halben Flaschen u Fabrilpreiſen zu verkaufen. Y 


ad die Glasflaſche meal II. Bo ihm Mühlgaſſe 9, 


f. gerechnet u. zurüdgeza Sandvorſt. 


ein ſpiri⸗ B 


Betantrtmadang. | 
In unſer Firmenregifter tft einge 
tragen worden: [545] 
1) Nr. 1939 die Firma: 
H. Herzberg 
zu Zaborze und als deren In⸗ 
baber der Kaufmann Herrmann 
werben zu Zaborze: 
2) 9 940 die Firma: 
Joseph Heller 
zu Beuthen OS. und als deren 
Inhaber der Kaufmann Joſep 
Heller u Beuthen OS. 
Beutben OS., den 16. Octbr. 1880. 
Königl. Amts-Gericht I. 


Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenniniß, daß Herr Großmann 
die Verwaltung unſerer Subdirection 
zu Breslau niedergelegt bat, u. daß wir 

Herrn Alfred Bormann daſelbſt 
zu ſeinem Nachfolger ernannt und ihm 
Generalvollmacht ertheilt haben. 

Das Bureau bleibt wie bisher: 

Neumarkt 21. 

Poſen, den 19. October In, 


esta“ 


Lebessderſicherungs⸗Bank 24 G. 
Der Te 

Schultz. [1439] 

Ein idas mit 10.00 Mrk., 

Landwirth bevorzugt, en leo Pier 

für einen Gut8befig bat 2 org 

Offerten sub B. P. ee. ber 

Deutſch. anbistetbtdat tits en Scie 
tung, Berlin (W.), Friedrichſtr. 70, 1 


30— 40 Thlr. werd. von einem 


Meiſter auf 2 Monate 
gegen hohe Zinſen, dir genügendes 
1 geſucht. Gef. Off. unter 

11 i. d. Briefk. d. Bresl. Ztg. erb. 
a 


2 60,000 bis 
80,000 Mart 


find 4 Ganzen oder getheilt auf 
ſtädtiſche Grundſtücke von Neujahr ab 
2 vergeben. Agenten verbeten. 
Adreſſen sub N. 3268 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtraße 85. 
krankh., ſpeciell: 
Geschlechts Syphilis, ke 
Hals- u. Fussiibel (Flechten), Harn- 
u. Blasenleiden, Schwächezustände 
u. Frauenkrankheiten, auch die ber: 
zweifeltſten Fälle, heilt brieflich mit 
ſicherem Erfolg d. i. Ausland approb. 
Dr. med. Harmuth, Berlin, Comman⸗ 
dantenſtr. 30 Erfolge zu Tauſenden 
einzuſehen, wo andere Hilfe vergeblich. 


Dr. Strahl's Hauspillen, 


vorzüglich bewährt gegen Hämorrhoi⸗ 
dalleiden, Appetitloſigkeit, ae 


Verdauung, unre sat e ꝛc. 
potbe A 


Vorräthig: Mafdmarkt- 
restau. 


Wein-, Num⸗, 
Cognac» u. Liqueur: ( Gtiquett, 
Placate 3 in größter 
Auswahl [5328] 
M. Lemberg, lith. Inſtitut, 
Neue Graupenſtraße 17. 


sue für die leihweiſe Her: 

. einer Colonnade oder 

eines Pavillons für die Dauer der 

od ro werden erbeten unter 
. A. 9 Exped. der Bresl. Zig. 


fv. Pelf Ser (Bien. f 
1 Ku beit Kester Boa: [2148 


Breslauer Börse vom 21. October 1880. 


Ausländische Elsenbahn-Actien und Prioritáten. 


Inländische Fonds. 
Amtl. 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 


rn 


Ve wird ein Gut von 500 Mrg. 
bei 20,000 Mark Anzahlung 
bei Aa compl. Inv., 25 Mrg. 
jr, 120 Mra. Rogaeneinfact, maſſiv. 
are, Felt. Hypotbek. A 
100 Exp. d. Deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftlichen ene Berlin 407 
Friedrichſtraße 70, 1 [1440] 


Hotel: Verkauf. 


einer Kreis⸗, Garniſon⸗ und 


17 PR Oberflefiens ift ein 


gutes Hotel bei 4 Thaler An- 
zahlung billig zu Verkaufen. [1347] 
Nähere 5 ertheilt Herr 
Kaufmann Th. Kunert, Breslau, 
Albrechtsſtr. 37, 1 Treppe. 


Eine . 500 Mrg. 
zu vergeben, — AAA i 
nügen 10,000 Mrk., sub F. B 

d. Deutſchen Lanzwirthſchaftlichen 
Ztg., Berlin (W.), Friedrichſtr. 70, I. 


Kauf, Pachtung 
oder Tauſch einer 
Waſſermühle 


mit 2 franz., 1 Spitzgang, 50 Morg. 
Acker und Wieſen, Ernte, ar 
kann mit wenig Capital ſofort ſehr 
günſtig gemacht werden. 

Der Beſitzer giebt Auskunft auf 
Anfragen sub V. W. ae 
Tworog OS. [6036] 


Hirſchberg i. cid ., att der Mil: 
belmſtraße, in der Nähe des neuen 
Amts⸗Gerichtes, des Landrathsamtes 
und Kreisbauſes, ſowie am Fuße des 
Cavalierberges gelegen, iſt eine 


La 


mit Nebengebäuden, die ſich zur Ein⸗ 
richtung eines Hotels vorzügl. ay 
zu verkaufen. Näberes durch H. K 

Hirſchberg i. Schleſ. (6082 j' 


Mit 10,000 Mk. 


rated, wünsche ich ein 
nac ae lueratives Gee 
schäft, am liebſten in einer 


Gymnaſtalſtadt, zu erwerben. 
Gefäll ige Offerten sub R. 3272 


Breslau, 


an Rudolf Mosse, 
5951] 


Ohlauerſtraße 85. 


Ein induſtrielles 
Unternehmen 


mit Dampfbetrieb, das einen Artikel 
fabricirt, ohne den keine Haushal⸗ 
tung ſein kann und wozu gar keine 
e A 10 einſchließlich 
der Gebäude, Maſchinen, 050 
und Pferde für 8800 Mark [6030] 


u verkaufen. 


fferten unter V. 2581 an das 
Annoncen⸗Bureau Grüter in Bres⸗ 
lau, Schweidnitzerſtraße Nr. 19. 


Ca. 30 Morgen 


130jábrigen Kiefernbeſtand, 
zwiſchen den Stationen Mallmitz und 
Halbau der N.⸗M. Eiſenbahn gelegen, 
verkauft W. Haase 
[1437] in Loos per Mallmitz. 


Es ge supe verpachten auf 10 
oe nöth. ark. M. 

d. Deutfi chen ge e 
lien Seitung, Berlin (W.), be ed · 
richſtraße 70, I. 43] 


mtlicher Cours, und Stamm-Prioritatsactien. Amtlicher Cours, ¡Nichtamtl.Cours. 
Ketchs- Anleihe ri mn o Amtlicher Cours, |] Ueri-Ludw.-B..| 4 ¡ — — 
15 Br.-Schw.-Frb.. 4 |108,758109 bzG Lombarden ...| 4 | — ult, — 
Bas . ta ne | Cost Frac] 4 | — wes 
Br 0 5 En Aman “AC — = 
Se * 9 Kuala Pos.-Kreuzb.do. | 4 | 17,00 B Kasch.-Oderbg.| 5 | — — 
8 N Stdt.-Obl. 44 100 00 8 do. do. t- Prior 5 71,00 € do. Prlor. 5 | — — 
F B.O.-U-Eisonb 14880 be pega dase * ze 
hi. Pídbr, alt. 3% | 91,45450 b. 3 3800 3 kirBchl Ol 8 — 
‘an 15 A an 45 ae B 2 Oels. nge t r E 38,00 B MährSchl OtrPr. tr. 5 a 
do. altl....... 100,1 317 ank-Actlen. 
de. ee tes au 10925 og Infändieche „Elsenbahn- Prioritäts- a React ons : 8 = 
ao. (Rustical). 41 ee Freib 1 D. Reichobank 4% ud — 
do. to. 4 | It 99,18 0 en et ar a Sen. Bankverein 4 106,25 B — 
lo. do. .)4% 102,15 @ do. Lit. 6.14% 1020 B do.. Bodenerd.| 4 |111,50 G aie 
do. Lit. do, 4 E ei do. Lit. H 457 102.00 B Oesterr. Credit| 4 | 471,00 G t. — 
do. do. 4% 102,15 6 do, l d 140120200 B Fremde Valuten. 
do. 1. B. 37 — do. Lit. K. 4% | 1020) B Des ts ate = 
ARA Y Ca ER Se da to Oost. W. 100 Fl. 172,20 bzB alt, — 
Pos. Ord.-Pfdbr.|4 | 98,90 baB . 20 Fre.-Btitoko.. ca CORA 
Restenbr. Schl. 4 100,25 bsB ee Russ.Bankb.1008-R, | 203,50 bad ult.202,758203bz 
e, ee Os do. 1873....[4 | 9885 bx Industrie-Actien 
ra EA do. Lit, F... [444 | 102,00 G Bros], Strassenb.| 4 | 118,50 G — 
. 104,00 ba do. Lit. @... 4% 102,00 G do. Act. Brauer. 4 | — — 
Rohl, Pr. Hiltak. 4 do. Lit. H... 4% | 102,50 B do. A.-G. . Meb. 4 | — = 
„ E 0 3 = 
‘ ¢ 0 104 o. Baubank..| 4 | — — 
Goth, Pr.-Pfdbr. | — | 2 do. (iss .Zwed 3 == do. Bpritactien | 4 — | — 
o. Neisse-Br, | 4 — do. Börsenact.| 4 — — 
Ausländische Fonds. do, Wilh. 1880 4% | 103,60 G do.Wagonb.-G | 4 | — — 
O sut.Gold-Rent. | 4 74,00 bzG R.-Oder-Ufer .. | 44 | 102,70 B Donnersmarkli. | 4 | 64,25 biG — 
do. Bilb.-Ront, 14 62,35 etbsB Oels. Gnes. St. Pr. 4 e eee 98,25 B Moritzhätte ..|4 | — = 
o. Pap.-Rent. 60 0.-6, Eisenb.-B. | 4 | 54,2554 bzG — 
fe ae. 1887 2000 6 een derne vom 20. October. 5s Se 
0 0 — — = on — 
EAN eee 5 
u. 0. 0. . doLebensv.AG fr. | — — 
do. Pfandbr. . 5 62,50 B London 1 L. Strl. 244 KS. 20,385 bz do.Immobilien | 4 | — ie 
Russ. 1877 Anl. 5 | 910 f do do. |2%|3M. | 20,25 B do. Leinenind.| 4 | 95,00 bz — 
= „1880 do, 4 6936440 bzB Paris 100, Fro. 2% 15 80,60 8 do. Zinich,- 4 4 eS E 
.Orien m 0. 0. 2 — o. do - — — 
„%%% 
g 0. O. 5 E? G Warsch, 1008. R. x 0 a 117, 756 411852 
Russ. Bod,-Crd.|5 | 81,00 B Wien 100 fr.! 8. 171,30 G Vor. Oeltnbrik, 2 
Rumün. Oblig. . 6 89. 35440 bz An da 4 170,25 G V orwitrightitte . i pat — 


Verantwortlich = den Inſeratentheil: Oscar Melger. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. 


A e Y Oo 


EA ES 


7 gt. Papageitäfg, [amas eee e 


1 Gewinn der Liegnitzer Ausſtellung, | u 
äußerſt elegant, maſſiv von Meſſing, 


B. iſt billig zu verkaufen Stoel 


im Mödelgeihäft. 


Ein gr eo sſchrank 
iſt für 60 M. zu verkaufen. Der⸗ 
ſelbe ift mit inicias circa 2 Meter 
hoch, *% Meter breit und Y Meter 
tief und ringsum mit Glasſcheiben u. 
mit gedrehten Säulen berſehg und 
ſchwarz politt. 1438 
Gramſch, Gr.-Glogau, 
Poſtſtraße 10. 


Für große Quantitäten 


birkene Deichſelſtangen 
ſichtene Schauſelſtiele 


aus dem Einſchlage 1880/81 werden 
von einer bedeutenden Forſtverwal⸗ 
f Oberſchleſiens ſolide 


Abnehmer geſucht. 
Offerten ſind an das Annoncen⸗ 
Bureau von Haaſenſtein & Beater 
in Breslau unter H. 23413 
richten. 


Friſche 


Sechechte 


empfiehlt [4141] 
E. Hu do I 


Schmiedebrücke 21. 
* 


„Iriſches Hirſchfleiſch, 


& Pfd., Rehkeulen 5 bis 
6 En. o sneibrätter 1,30 Mk. u. Haſen 
empfieblt Adler, Oderſtr. 36, im Laden. 


Friſche Haſen, 


Hirſchfleiſch von 30—60 Pf., Reh ⸗ 
wild, Faſanen, Nebpühner u. Groß · 
vögel Shah billi nition in größter Aus: 
wahl chubert, Oblauerſtraße 64, 
10920 Eingang Kätzelohle. 


Friſches Hirſchſleiſch, 


& Pfd. 30 bis 60 Pf., Rehrücken, 

Keulen, Fafanen, Hafen in großer 

Auswahl empfiehlt 5012 
A. Vietze, Eliſabethſtraße 7. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


in liebenswürd., junges Mädchen, 
l 3 21 15 wünſcht 
eine a als Geſellſchafterin und 
Stütze der Hausfrau oder als Er⸗ 
zieherin jüngerer Kinder. (4144 
Gefl. Offerten an die Expedition der 
Bresl. Zig. unter Chiffre S. M. 12. 
Ein erfahr. Mädchen ſucht zum Iten 
Nov. Stell. bei einem Herrn oder 
einer Dame. Zu erf. bei Frau Inſp. 
Walter in Vogtsdorf bei Grotttau. 


Stellungen oe weiß or 
auch ſpäter nach Daluge, Inſtitut 


Unlon, Urſulinerſtr. 23. [4128] 


Ein Commis, 


welcher mit der Bande, Pofamentier- 


B.] und Strumpfwaaren⸗ Branche gut ver⸗ 


traut iſt und polniſch ſpricht, findet 
ſogleich oder ſpäter Stellung bet 
Louis Bartenſtein in Kaliber. 


Weißwaarenbranche vollſtändig 
peritos welcher bereits in den größten 
Geſchäften Stettins fungirte, ſucht, 
geſtützt auf Prima⸗Zeugniſſe, per 
ſofort oder 1. k. Mts. Stellung. 
Be. * . sub P. L. 10 bis 
ts. an die Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. ai 4135] 


Ein Bautechniker 


mit gut. tbeor. Kenntn. u. langjähr. 

Praxis ſ. Stell. Sofort. Antr. 
Gef. Offerten unter V. W. 98 an 

die Exped. der Bresl. Big. [4035] 


Für einen jungen, tüchtigen 


B : 
Sine 


welcher am 1. October feine Lehr⸗ 
zeit beendet, wird ein Poſten in 
einer Gewehrfabrik [4121] 


geſucht. 
Offerten unter E. E. 109 poft« 
lagernd Gleiwitz OS. erbeten. 


Wir ſuchen für unſere Hautes, 
Felle⸗ und Lederhandlung einen 


Lehrling. 


Liebes Söhne, 
[6042] Neue Oderſtr. 10. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die reis die Zeile 15 Pf. 


Mujenmsplag Nr. 9 


J. St., 7 3. ꝛc., zu verm. E 


Gattenſtraße 38 


ift der dritte Stock (8 Aar auch 
getbeilt t) fofort oder Neujabr 


außerit billig 


zu vermiethen. [4124] 


Albrechtsſtraße 29,- 


der Hauptpoſt gegenüber, ijt die erſte 

oder zweite Etage (bisher lange Jahre 
von Aerzten bewohnt) zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 2. Etage. (4134] 


Neue Schweidnitzerſtr. 4 


größere Hälfte 3. Etage, 6 Zimmer 
nebſt Beigelaß, per 1. April e 
vermiethen. [41 324 


Ohlauerſtraße 55 


(Zur Königserke) 


wird zum 1. April 1 die ganze 

2. Etage, ſowie die halbe 3. Etage 

3 Näberes bei Herrn har 
N. Seiffert daſelbſt. [6029] 


18 möbl. Porn! fep., bei folid. 
Pr. 1 od. > hie zu berm. Mab. 
Herrenſtr. 24, 3. Et. rechts. [4139] 


Wg belle Pe bisher 

u Reſtaurationslocalen vermie⸗ 

thet, inehſt Nemiſen und Com mptein, 

portó geeignet zu einer Eſſig⸗ 

Sprit⸗Fabrik, da in der großen indu⸗ 

ſtriellen Stadt, ſowie in der nächſten 

Umgegend keine vorhanden, find per 

Januar 1881, event. früher o: bets 
mieten. Offerten unter B. 

an die Grp. der Bresl. Sta. 114200 


Telegrapbifdpe Witterungsberichte vom 21. October, 


Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
1 85 
Ort ¿E E38 Mind. | Wetter. Bemerkungen. 
2232828 
Wullagumore | 762 5,904 lentos. : 
Aberdeen 760 2 Nu 4 Schnee. 
Car fun 75 | —2 | OSO 3 |moltenlos. 
0 — — — 
Siodbolm — — 24 #7 
aparanda — = — — 
etersburg 758 | —6 SSW 1 | Rebel. 
Blau 764 | —14 | NB 1 heiter. É 
Cork, Quenst.] 760 IND 4 heiter, Seegang rubig- 
Dreft 757 5193 ene. 
eet 749 5 | MSM 1 bedeckt. 
748 3|N6 par bebe t. Nchts. ſtürmiſch 
Genta 747 3|M6 edel. Geſt. anhalt. Regen. 
Neufe o 5 736 4 ER 4 bene. N. Schnee m. Regen. 
Memel 738 1| DED 5 Schnee. E Schnee. 
ris 756 5 N 2 Nebel. 
Munster 751 4 HSB? balb beveckt. Abends ſtürmiſch. 
Karlsruhe 755 6 ow $ Regen. 
Wiesbaden 754 6 N 6 bene Nachts Regen. 
chen 754 6 85 
Leipzig 747 6 | BSB 5 beat. Nachts Regen. 
Berlin | 760 5 84 7 ee Nachts Regen. 
Breslau 743 6'Bs Regen. Nachts Regert- 
8 
' 751 ORO Regen. 
Ne vir | iat 1 15 | 50 a | 
75 ede 
ial Ueberſicht der Witterung. o 
Unter iuferit Harlem Fallen des Barometers im Nord⸗ und ſtſeegebiete 
iſt das Minimum, welches geftern var dem Canal lag, der te entlang 
oftwärts fortgeſchritten. der Nacht paſſirte bafelbo, e zunehmender 
iefe und von Sturmböen und beträchtlichen Niederſchlägen begleitet, die 
ſüdliche Mordlee- Jetzt liegt es an der Odermündun Bun edingt an der 
deutſchen. Olſſeelüſte ftürmildhe Witterung, vielfach vollen Sturm, während 
an der Nordſee unter Aufklären das Wetter wieder id geworden it. 
u Memel_fiel das Barometer in den letzten zwolf Stunden um 21, in 
eufahrwaſſer um 20 mm. Auch im Binnenland si bei trübem, ſtellen⸗ 
weiſe lelſach dem Wetter die Winde allentbalben bet eträchtlich aufgefriſcht 
hub vielfach ſtark bis ſtürmiſch geworden. An üfte liegt vie Tempe⸗ 


ratur meiſt unter der normalen, dagegen im 


ſchnitt lich normal. 
Friedrich) in Breslau. 


Binnenlande iſt ſie durch⸗ 


